—— er in 


Mitiwoch, den 29. Juni (II. Juli) 1894. 14. Jahrgang. 


= zer Cngeblat 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn- Straße Nr. 13. 


Juſertionsgebähr: 


Im Auslande übernimmt Jaſertionsauftrüge: Haasenstein 
Für die Pelitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


Abonnements für Lodz 
& Vogler A-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 


lang 8 jr 16.67 e Rbl., Nagel. 2 Rbl., 


vrärumnerando. für dteklamen 15 Kop. Filialen. 
hc Auswärtige: Preis "eines Exemplars 5 Kop. Mazufkripte werden nit jurüägefeit, In Warſchan: Uuger“ 1 Warſ auer Annoncen s Bureau 
eee 2 Rbl, 40 Kop. pränumerando. Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Rebacttang- Sprechſtunden von 9 —12 Nor Vormittags n Moskau: 1 S Ser 1 ee. 


Netel & Co 


— Die deere des 


Aithegraphilche Nuſtalt 


Een fe ZONER, e 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämntlicher iihographiſchen Arbeiten. 


Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kundſchaft 
bel billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausführung aller in das Fach der 


— dein, Licht und Buchdruckerei S— 


schlagenden . zugeſichert werden. 


hit 


Pohl 4 Wilkomskı, Lechniſches Buren. 


L od z, Zawadzka⸗ Straße Nr. 2 


Waſſerleitungen, Kanaliſation und alle Sanitären Einrichtungen. 
Luft-, Waſſer⸗ und Daene für dul and Fabriken. 
Ventilation. 

Anfeuchtung der Luft. 

Verkauf von allen techniſchen Artikeln für obige Zwecke, 
Terracotta und Moſaikplatten. b 

Schwediſche Chamotte ſteine „Höganäas“ 


Vertreter des Warſchauer Techniſchen Bureau's Matecki & Ohrebowicz. 


Unfere: Magazine und Gomploit 


werden vom 1. (3) Juli cr. nach der | 
Ziegelſtraße Nr. 1393 (61) 


| enn ber dem Mädchen-⸗Gymnaſſum) übertragen. 


N Igentur der Compagnie „NADESBDA”. 


At 


„Grethchen, mein Grethchen,“ rief Jean über⸗ 
laut und der rollende Donner und der ſtrömend 
plätſchernde Regen begleiteten ſeine Worte in 
ſchauerlichem Melodram, „erwache, komm & Dir, 
zu mir! An meinem Herzen will ich Dich er⸗ 
wärmen, neues Leben Dir einhauchen! 

Außer ſich vor Angſt hatte er ſeinen Arm 
um den regungsloſen Körper geſchlungen und hob 
ihn zu ſich empor. Aber mit einem Rufe grauen 
vollen Entſetzens ließ er ihn wieder fallen und 
taumelte zurück, als habe er einen Schlag gegen 
die Stirne enthalten. 

Der Kopf war auf dem Kiſſen liegen geblie⸗ 
ben. Was ihm als ein rothes Band erſchienen, 
war der Schnitt des Fallbeils geweſen, welches 
den Kapf vom Rumpfe getrennt. 

„Ich habe eine Enthauptete als Bräutchen 


Bi war ſehr dunkel geworden, 
n ſchlugen gegen die Fenſter. 
8 Sie ſich, Kind?“ 


doch]! Ich bin wieder bei Kinn da 
eb nen nichts.“ 
Er ſtockte. 
er froſtiges Gefühl huſchte über ſeinen 
‚und Kopf, daß ſich die Haare ſträubten. 
e ſelbſt nicht was er fürchtete. Alles 
um erſchien ihm plötzlich ſo unheimlich wie 
e erſten Begegnung mit dem räthſelhaften 
| 


Hagel und 


fragte er 


0 welches jetzt ſtill und regungslos vor 


Sg Grethchen? Nein! Die blauen 
en blickten unverwandt und weit geöffnet zur 
decke lte, die Hände waren fate die 


5 heimgeführt,“ ſchrie Jean vom Wahufinn er⸗ 
n e r * ra griffen. Dann ſtürzte er zu Boden und verlor 
er Stimme. 8 \ Die Beſinnung. 
| 5 geben kein Lebenszeichen von ſich Sind i ee, 
Keine Be Papa Louchart hatte feinen Miether wohl 


nach Hauſe kommen geſehen, allein das Ausblei⸗ 
ben ſeiner braven Fran beunruhigte ihn ſo ſehr, 
daß er für die Heimkehr eines Fremden gar kein 
Intereſſe fühlte. 

Sobald das Unwetter nachgelaſſen, ſchloß er 
„Gulizer Gott, das iſt die Kälte des Todes,“ das Haus zu und machte ſich auf Suche nach 
900 es ſich jeiner Bruſt, feiner Genedieve, welche er endlich in der zehnten 
„Greihchen, mein Grethchen erwache! Du Abendſtunde im Weiberkonvente des fünften 


Abermals kroch der unheimliche Schauder 
% ſeinen Rücken. 


Haſtig griff er nach den gefalteten Händen. 
waren eiſig kalt. 


Hand und begab ſich, den Fußtapfen folgend, nach 
dem Gartenhauſe. 

Hier lag Jean Lanz noch immer ohumäch⸗ 
tig auf dem naſſen Boden, kaum athmend und 
fait erſtarrt. 

Sofort ſtellte der Portier Pike und Laterne 
bei Seite, Du den Beſinnungsloſen und 
netzte ſeine chläfe mit Waſſer. Endlich brachte 
er es dahin, daß dieſer die Augen aufſchlug. 
Aber ſein Blick war unſtät und wirr und 
ein ſchmerzhaftes Stöhnen entrang ſich ſeiner 
Bruſt. 


„Bürger Lanz,“ rief der Alte, „was iſt Ihnen 
zugeſtaßen gu 
„Wo iſt Grethchen,“ 
Lippen des Erwachenden. 
„Welches Grethchen,“ 
ftaunt. 
„Hier iſt niemand außer uns beiden.“ 
„Dort auf dem Bette mit zerſchnittenem 
Halſe,“ ſtöhnte der Maler, 
„Sehen Sie denn nicht ? G5 it die Guillo⸗ 
tinirte, die ich heimgebracht.“ 
„Unſiun,“ rief der Alte in grobem Tone, 
„Sehen Sie doch hin. Das Bett iſt Teer. 
Niemand hat darin gelegen, außer Sie ſelbſt.“ 
Jiaean echob ſich mühſam und ſchwankte nach 
der Lagerſtätte. Der Portier hielt die ſchwach 
leuchtende Laterne empor. 
‚ Dat Bett war leer. Nur der Eindruck im 
Kopftiſſen zeigte, daß dort ein menſchliches Weſen 


kam es lallend über die 


fragte Louchart er⸗ 


—— 4 ͤ ðö⁴dt. 3 ññjꝛ—göW—— 


Tannft. ja nicht geftorden fein, es iſt ja nicht | Ben in politiſcher Disputation und alkoholi⸗ geruht habe. Aber das Polſter war rein und 
Di e E nt 6 au p te t e möglich.“ ſcher Ueberreizung wiederfand. Seinen eindrin & weiß, kein Blutstropfen befleckte den Ueberzug, 
r Et neigte ſich dicht über fie, Dieſe Augen, chen Vorſtellungen gelang es, die era die Decke dagegen zeigte leichte Spuren von Stra- 

d Erzählung welche ihn bei ſeinem Fortgange jo treuherzig | publifanerin zur Heimkehr zu bewegen. Zu fie ßenſchmußz. 
n von angeſehen, waren nun ohne Glanz und das bleiche nem Schrecken fand er das Hausthor geöffnet Alſo war es doch kein Traum, keine Viſion 
* & Matthias Antlitz erſchien ihm plötzlich ſo fremd, entſtellt und auf der Diele kothige Spuren von Männer⸗ geweſen. Geiſter hinterlaſſen keine Spuren. Lebend 
ae und verzerrt. Nur die goldblonden Haare waren | füßen, welche zu und von dem Garten führten. öder todt, hier hatte Grethchen gelegen. Ob 
n dieſelben und das rothe Band um den Hals — Schleunigſt brachte Louchart ſeine Gattin zur im ewigen Schlafe? Wer wollte das Räthſel 

fl (Schluß) wie war es fo ſchmal geworden. — Ruhe, zündete die Laterne an, nahm die Pike zur löſen ? 


Jean drückte beide Hände vor die Augen, 
er traute ihnen nicht mehr. Der Gedanke fußte 
in feiner Seele feſte Wurzel, daß ein körperliches 
Geſpenſt, eine Revenante, die unter dem Beil 
der Guillotine geendet, zu ihm gekommen le, um 
ihm ſeinen Verſtand zu rauben. 

Kraftlos fiel er auf einem Seſſel nieder 
und blickte unverwandt nach der leeren Stelle im 
Kopfkiſſen. 

Louchart ſtand daneben und üttelte ein 
kahles Haupt. f 1 ö 

„Alſo eine junge Dame haben Sie ierher⸗ 
Kira, “fragte er in vüterlich ſtrengen 

one 

„Willen. Sie auch, 

liſch iſt! 

„Mein Grethchen war es, mein ſüßes Lieb, 
bis fie ſich als eine Rebenante zeigte. 8 
ſage Sie, daß ich mich irre! Wo iſt ſie hin⸗ 
gekommen? 7. 

„Ich weiß von nichts,“ brummte der Ge⸗ 
b rege Sie mich nicht verrückt mit Ihren 

Geſchichten. Ich gehe zu meiner Genevieve, die 
Hälfe braucht. Wenn die von Ihren Tollheiten 
| erfährt, mögen Sie ſich in Acht nehmen. Doch 
Hollah, was iſt da ſchon wieder los,“ rief er 
Auen. 

Wichtige Schläge ertönten an der Strafen: 
thüre. Der Alte begab ſich nach vorne und öff⸗ 

nete. Es war ein Konınffär mit einem Piket 

Polizeiſoldaten, welche Einlaß begehrten. 


daß das recht unmora⸗ 


Namentlicher Allerhöchſter Ukas 
an den Finanzminiſter. 


In Folge Ihrer, in einem Beſonderen Co⸗ 
mité geprüften Vorſtellung haben Wir es für gut 
erachtet, — um die Berlufte der Inhaber der 
Pfandbriefe der Centralbank für Ruſſiſchen Bo⸗ 
dencredit, hervorgerufen durch deren unbefriedi⸗ 
gende Lage, möglichſt zu verringern, — die Rück⸗ 
ziehung dieſer Pfandbriefe, mit Umtauſch derſel⸗ 
an gegen vom Staate emittirte Werthpapiere, zu 
ördern. 

Zu dieſem Zwecke befehlen Wir Ihnen: 

1. Eine Zproc. Goldanleihe im Nominal⸗ 
betrage von höchſtens zweiundvierzig Millionen 
füufhundert Tauſend (42,500,000) Rubel Gold 
unter folgenden Bedingungen zu emittiren: 

1) Diese Anleihe wird in das Große Buch 
der Staatsſchulden unter der Bezeichnung „Ruſ⸗ 
ſiſche Zproc. Goldanleihe, 2. Emiſſion von 1894“ 
eingetragen. 

2) Die Obligationen dieſer Anleihe werden 
in auf Namen und auf Inhaber lautenden 
Stücken, in Abſchnitten von 125 Rbl. Gold, 
625 Rbl. Gold und 3,125 Rbl. Gold mit der 
Parität: 
604 Mark d. R.⸗W. = 19 Pfund Sterling 15 
Shilling 6 Pence = 239 holländiſchen Gulden 
= 360 däniſchen Kronen = 96,25 Gold⸗Dollars 
der Vereinigten Staaten ausgegeben. 

3) Die Beſtimmungen bezüglich der auf 


125 Rubel Gold = 500 Francs 


| 


| 


{ 


Namen lautenden Obligationen, deren Uebertra⸗ 


gung, 
tende 
zuſtellen. 
4) Der Zinslauf dieſer Obligationen iſt auf 
drei Procent p. a. Aue welche vierteljährlich 
zahlbar ſind. Der Zinslauf beginnt mit dem 19. 
Juni (1. Juli) 1894. 

5 5) Die Tilgung dieſer Anleihe zum Nomi⸗ 
nalbetrage geſchieht bermittelſt halbjährlicher Zie⸗ 
2 en im Laufe von höchſtens neunundſiebzig 
Jahren; die aug ieee findet am 19. Sep⸗ 
tember (1. October) 1894 ſtatt; 

der gezogenen Obligationen wird drei Monate 
nach der Ziehung ausgezahlt. Der Tilgungs⸗ 
fonds dieſer Anleihe wird vermittelſt Zuweiſung 
einer halbjährlichen Amortiſationsquote von 
0,157,716 pCt. des Nominalbetrages der Anleihe, 
nebſt ein und einhalb Procent vom Betrage aller 
früher ausgelooſten Obligationen, ereirt. 

6) Die Obligationen der Ruſſiſchen Zproc. 
Gold⸗Anleihe, 2. Emiſſion von 1894, verjähren 
in dreißig Jahren nach den für ihre Rückzahlung 
beſtimmten Terminen und die Coupons dieſer 
Obligationen in zehn Jahren nach ihrem Ver⸗ 
falltage. 

7) Die Zinszahlung und Rückzahlung des 
Capitals der ausgelooſten Obligationen geſchieht: 
in St. Petersburg bei der Staatsbank in Rubel 
Gold oder Credit⸗Rubel zum Tagescourſe, in 
Paris — in France, in Berlin — in Mark 
deutſcher Reichswährung, in London — in chen 
Sterling, in Amſterdam — in holländiſchen 
Gulden, in Kopenhagen — in däniſchen Kronen, 
in Newyork — in Gold⸗Dollars der Vereinigten 
Staaten, bei den von Ihnen zu beſtimmenden 
Zahlſtellen. 

8) Die Obligationen dieſer Anleihe ſind für 
immer von jeder zuffifchen Steuer befreit. 

9) Die den gegenwärtig zu emittirenden Ob⸗ 
ligationen der fischen 3proc. Gold⸗Anleihe 2. 
Emiſſion von 1894 zugehörigen Rechte und Vor⸗ 
rechte in Betreff deren Annahme zu Cautionen 
bei Contracten mit der Krone, ſowie zur Sicher⸗ 


W Wir ſuchen den Körper einer guillotinirten 
Ariſtokratin, der aus La Force geſtohlen wurde,“ 
ſchrie der Führer der Partrouille, 

A „In diefem Haufe ſoll er verborgen fein. 
Gib ihn heraus, alter Affe, oder Du ſollſt das 
Pflaſter des Greveplatzes küſſen.“ 8 

„In dieſem Danfe wohnt der Bürger Pierre 
Louis Manuel, das berühmte Konvents mitglied,“ 
entgegnete Louchart, ſich ſtolz in die Bruſt 
werfend. 

„Ariſtokraten kennt man hier nicht, keine 
lebendigen, keine todten. Sucht ſelbſt nach eurer 
Leiche, das Haus ſteht offen.“ 

Der Kommiſſär gab 1155 Leuten Befehl 
ur Hausſuchung und dieſe kehrten bald in allen 
Räumen das Unterſte zu Oberſt. Der Portier 
aber begab ſich brummend in ſeine Loge. 

„Bei ſolcher Behandlung mag ein anderer 
Patriot ſein, ich werde wieder Schuſter.“ 

Wüthend ſchnallte er ſeinen Sübel ab und 
begann auf die Sohlen loszuſchlagen, indeſſen 
die Spitzel das Haus durchforſchten. 

Auch im Gartenhäuschen ſahen ſie nach und 
da ihnen der vor ſich hinbrütende Maler jede 
Auskunft verweigerte, zeigten ſie nicht übel Luſt, 
ihn mit ſich zu ſchleppen. Auch diesmal rettete 
ihn Frau Genevieve die durch ihre Zungen⸗ 
fertigkeit die ganze Polizeigeſellſchaft aus dem 
Hauſe jagte. 

Am anderen Tage erſchien Jean aur Reife 
gekleidet, mit einigen wenigen Habſeligkeiten bes 
laden, vor der Portierloge. 

„Hüten Sie meine Wohnung, Papa Lou⸗ 
chart, fagte er in heiſerem Tone, feinen Wirth 
mit Augen anſtarrend, in welchen der Wahnfinn 
flackerte. „Und wenn ich nicht zurückkehren follte, 
mögen Sie mich beerbenl“ a 

„Wo wollen Sie denn hin, Bürger?“ 

„Ich gehe, Grethchen zu ſuchen, mein Greth⸗ 
chen, das fe mir geftohlen haben.“ 

Ehe ihn der Portier feſthalten konnte, hatte 
der Irre das Haus verlaſſen und ſtürmte über 


deren Umtauſch gegen auf Inhaber lau⸗ 
Stücke und 1 ſind von Ihnen feſt⸗ 


das Capital 


Beginn der N 


ſtellung der Zahlungen von Aeeijegebühren find 
von Ihnen bei der Emiſſion dieſer Anleihe zu 
beſtimmen. 

II. Den Plan und die Bedingungen der 
Realiſation der Obligationen der ruſſiſchen Zproc. 
Gold⸗Anleihe 2. Emiſſion von 1894, ſowie die 
Verwendung der realifirten Summe zur Rückzah⸗ 
lung der Pfandbriefe der Centralbank für ruſſi⸗ 
ſchen Bodeneredit feſtzuſtellen. 

Das Original hat Seine Kaiſerliche 
Mafeſtät Höchſteigenhändig unter 
zeichnet: a 


Peterhof, 22. Juni 1894. 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Die Vertreter der Charkower landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft haben ſich während der 
Durchreiſe des Miniſters für Ackerbau und der 
Reichsdomänen an denſelben mit der Bitte ges 
wandt, Soldaten zu landwirthſchaftlichen Arbeiten 
zuzulaſſen. Der Minifter ſoll verſprochen haben, 
die Sache beim Kriegsminiſter zu befürworten. 
Das Miniſterium der Wegecommunica⸗ 
tion hat verfügt, daß ſich die Eiſenbahnen ſchon 
in den Monaten Juni und Juli mit ihrem vollen 
Kohlenvorrath zu verſorgen haben, damit ſich die 
vorjährige Kohlenkriſis nicht wiederhole. 

— Im November dieſes Jahres ſoll ein 
allruſſiſcher Congreß der Müllexei⸗Induſtriellen 
zuſammentreten. u 1 
In der Krons⸗Spiritusniederlage im 
Lefort Stadttheil zu Moskau nahm ein Kon⸗ 
greß von Vertretern der Acciſe⸗Behörde und meh⸗ 
rerer hieſigen Weinhändler "feine Sitzungen auf. 
Der Kon * ſoll über eine Anzahl Fragen be⸗ 
treffs Belegung der Naturweine mit einer Acciſe 
berathen. Der Eröffnung des Kongreſſes wohnte 
auch der, an demſelben Tage von Petersburg an⸗ 
gekommene Direktor des Departemens für indi⸗ 
rekte Steuern, Geh.⸗Rath Markow bei, der zu 
in kurzen Worten den Ent⸗ 
wicklungsgang des Weinhandels in Rußland ſchil⸗ 
derte und erklärte, daß die Weinacciſe nicht als 


„Alexander.“ 


eine neue Einnahme für den Staat, ſondern als 


eine Maßregel zu betrachten ſei, welche die Be⸗ 
völkerung vor gefälſchten Weinen und vor dem 


Ankauf von Sprit und Branntwein unter der 


Flagge von Naturwein und 1 Surrogaten 
bewahren ſoll. Hierauf wurden den Anweſenden 
14 Fragen vorgelegt und die Debatten hierüber 
eröffnet. N 

— Die Commiſſion über die Frage einer 


Eiſenbahnverbindung Nordrußlande mit den 


inneren Gouvernements ſprach die Meinung aus, 
alle drei Richtungen ſeien wünſchenswerth, aber 


die erſte Linie, welche gebaut werden müfſſe, ſei 


| 


| 


| 


die Straße, wo er in einem Volkshaufen ver⸗ 


die Er e Die Miniſter 
der Wegecommunicationen und der Finanzen 
ſchloſſen ſich dieſer Meinung an und im Einner⸗ 
nehmen mit der Moskau⸗Jaroſſlawſchen Eiſen⸗ 
ee N wurden die Bedingungen ſtatuirt, 
auf welchen dieſe Geſellſchaft den Bau der Wo⸗ 
logda⸗Archangelsk⸗Bahn übernehme. Die be⸗ 
treffende Reſolution des Miniſtercomités wurde, 
wie der „Pet. Herold“ berichtet, Allerhöchſt 
genehmigt. 

— Für die Tarifabtheilung iſt zur Verfrach⸗ 
tung der Wagren auf unſeren Bahnen eine allge⸗ 
meine Nomenclatur mit 2000 Benennungen, die 
in 126 Gruppen getheilt iſt, oer wen 
worden. Hierdurch ſind für die Empfänger ſowohl 


ſchwand, der die Marſeillaiſe brüllend nach dem 
Greveplatze zog. 


* 


In der Herzoglichen Gemäldegallerie zu 
Stuttgart machte 1796 das Bild eines Franzäfie 
ſchen Malers außerordentliches Aufſehen. Es 
behandelte eine erſchütternde Tragödie aus der 
Pariſer Revolution: „Die Verurtheilung der 
Armen Lamballe von Savoyen⸗Carignan“ mit 
erſchreckender Wahrheit. Auf dem Hofe des Ge⸗ 
— „La Force ſteht die mafeſtätiſch ſchöne 

ürſtin vor einem Tribunal von Mördern, welches 
fie zwingen will, Haß dem Königshauſe zu ſchwö⸗ 
ren. Mit hoheitsvoller Handbewegung weigert 
ſich Marie Luiſe dem Befehle zu gehorchen, trotz⸗ 
dem der Pöbel mit Spießen, Beilen und Knüt⸗ 
teln mordluſtig auf ſie eindringt. 

Man erzählte fi in der Stuttgarter Geſell⸗ 
chaft, daß der Künſtler, welcher das Bild ge⸗ 
caffe, ſelbſt Zeuge dieſes Vorganges Ga 
und der tolle Maler, wie man ihn nannte, war 
eine bekannte Erſcheinung in der Gallerie. Sonſt 
lebte Jean Lanz, wie ſein Name war, abgeſondert 
von Jedermann. Er grüßte Niemanden, ſtand 
Keinem Rede und zeigte in Gegenwart junger 
Damen eine krankhafte Scheu. Dennoch fand er 
ſich täglich in der Nähe ſeines ausgeftellten Bil⸗ 
des ein und muſterte von fern die Geſichts züge 
der Frauen, welche dort verweilten. Doch nim⸗ 
mer ſchien er finden zu können, was er ſuchte, 
denn verließ er alltäglich die Hallen und eilte in 
00 einſame Wohnung, wo er ſich ſorgſam ein⸗ 
| 
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loß. N 
5 Als er jedoch eines Tages in den Saal trat, 
ah er, daß ſich eine jung 
ſeinem Bilde entfernte. ie in tiefe Trauer 
gekleidete Geſtalt mochte in ihm wohl Erinne⸗ 
rungen erwecken, denn er verfolgte ſie, jede Aengſt⸗ 
lichkeit abſtreifend, bis zur Treppe, wo er ihr 
den Weg vertrat. 

„Grethchen,“ rief er, ihr die gefalteten Hände 
entgegenſtreckend. 
Die Angerufene blieb zitternd ftehen, Unge⸗ 


Dame ſchnell von 


als Abſender der verfrachteten Waaren Erleichte⸗ 
rungen geſchaffen. Die Maßregel hat die Auf⸗ 
merkſamkeit der Vertreter öſterreichiſcher Bahnen 
erregt, die eine internationale Nomenclatur der 
Waaren für die Verkehrsbeziehungen Rußlands, 
Deutſchlands, Oeſterreichs, Frankreichs und Bel⸗ 
giens einführen wollen. Auf der am 27, Juni 
(a. St.) in Berlin ſtattgehabten internationalen 
Eiſenbahnconferenz ſollte dieſe Frage eingehend be⸗ 
arbeitet werden. 

— Große Vorbereitungen für den Jahr⸗ 
markt zu „Niſhni⸗Nowgorod“ find im Gange, 
Wie der „Ilex. Auerors“ meldet, verſpricht der 
Jahrmarkt in dieſem Jahre, was die Qualität 
der Waaren anbetrifft, beſonders ſolid ausge⸗ 
ſtattet zu werden. 

— Im Finanzminiſterium gelangt jetzt das 
Geſuch einer Geſellſchaft Moskauer und Belgiſcher 
Capitaliſten zur Prüfung, welche bei einem 
Grundcapital von 5 Mill. Rbl. Baumwollplantagen 
in Buchara anlegen will. 

— Die Gouverneute von Perm und Wjatka 
uchen darum nach, daß das Uralgebiet mit 

oskau und Petersburg durch einen Schienenweg 
verbunden wird. 

— Zur Einrichtung der allruſſiſchen Kunſt⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung in Niſhni⸗Nowgorod 
im Jahre 1896 find vom Reichsrath 4,321,200 
Röl. genehmigt; davon kommen zur Auszahlung 
in diem Jahre 17, Mill. Rbl., im Jahre 1895 
1,697,800 Rbl. und der Reſt im Jahre 1896. Der 


lungsbauten, für welchen Poſten bei Einrichtung 


800,000 Röbl. weniger verausgabt wurden. 

— Der Abſatz der Dombrower Steinkohle 
nach dem, Südweſt⸗Gebiet erfährt eine große 
Förderung, indem vom 29, Juni ab eine bedeu⸗ 
tende Tarifermäßigung für den Kohlentransport 
aus dem Dombrower Baſſin nach Kiew eintritt. 
Die Fracht beträgt für die ganze Strecke pro Pud 
nur 7,96 bis 8,65 Kop. und von allen Stationen 
der Jekaterinen bahn, der Kurks⸗Charkow⸗Aſower 
Bahn und der Südweſtbhahnen nur 10 Kop. pro Pud. 


Von der Staatsbank. 
Die geſetzlichen Beſtimmungen des neu be⸗ 
ſtätigten ÜUſtaws der Staatsbank und ein Ver⸗ 
eichniß der an ihr thätigen Beamten gelangen 
ett zur Veröffentlichung. 

Ueber den Zweck der Bank, ihre Capitalien, 
Rechte und Vorzüge werden folgende Beſtim⸗ 
mungen getroffen: N 
I) Die Staatsbank dient dem Zweck, den 
Geldumlauf durch Vermittelung kurzfriſtiger Cre⸗ 
dite zu erleichtern, ſowie dem vaterländiſchen 
Handel, dem Gewerbe und der Landwirthſchaft 
und dem Creditſyſteme eine Stütze zu gewähren. 
0 2) Der Capitalbeſitz der Bank befteht aus: 
2. dem Grundcapital mit einem Höchſtbetrage 
von 50 Millionen Rubel, d. dem Reſervecapi⸗ 
tal mit einem Höchſtbetrag von 5 
Rubel. ** 
3) Dem Grundcapital werden bis zur Ex 
tichtung des angezeigten Betrages 10 pCt. aus 
dem Nettogewinn der Bank zugezählt. Unab⸗ 
hängig den kann das Capital durch andere 
dem Finanzminiſter zur Verfügung ſtehende Quel⸗ 
len vermehrt werden. Zur Verſtärkung des Re⸗ 
ſervecapitals iſt bis zur Erreichung des feſtge⸗ 
ſetzten Maximums aus dem Reingewinn der 
Bank eine Quote von 5 pCt. zuzuführen. 


wiß ſtarrte ſie in das bleiche, von wirrem Barte 
eniſtellte Antlitz des Malers. f N 

„Jean sun ſprach ſie ihn erkennend. „Sie 
ſind es wirklich!? Und das iſt Ihr Bild, welches 
ich ſoeben bewunderte!“ u FL ar 

„Ja, es ift das meine und ich habe es ges 
malt, um Dich in ſeinen Bannkreis zu ziehen. 
Ich wußte, daß Du kommen würdeſt, denn 
ich glaubte an Deine Auferſtehung, e 
Nun ich Dich wiedergefunden habe, iſt alles, 
alles gut!“ 

Die Dame überließ dem wilden Sprecher 
ihre Hand, welche er mit Küſſen bedeckte, dann 
aber, als ſie ſah, daß ſich Neugierige um ſie 
ſammelten, flüſterte fie ihm zu: 

„Kommen Sie mein Freund, begleiten Sie 
mich nach Hauſe. Ich habe Ihnen Aufklärung 
zu geben. Sie ſollen noch heute erfahren, was 
mich zwang, Sie zu täuſchen und Ihnen Schmer⸗ 
zen zu bereiten.“ 

Er nickte und führte ſie heute hinaus. Arm 
in Arm wanderten beide in Schwarz gekleidete 
Perſonen nach der Feuerſeeſtraße. 

Hier traten ſie in ein prächtiges, reich aus⸗ 
geſtattetes Haus, welches ihnen ein uniformirter 
Schweizer öffnete. 

Ein reizendes Boudoir nahm ſie auf. Dem 
Maler war es wie im Traume. Stumm weidete 
er ſich an dem Anblicke der verloren Geglaub⸗ 
ten und hielt ſie mit beiden Hände feſt, als ſie 
ihm gegenüber Platz genommen na 

oe haben aljo auf mein Erſcheinen gehofft,“ 
fragte fie huldvoll. 

„Wie die Erlöſung vom Böſen.“ 

„Und doch wußten Sie nicht einmal, wen 
Sie in jener entſetzlichen Nacht beherbergt hatten. 
Nun denn, ſo hören Sie. Graf Boutler floh 
beim Ausbruch der Revolution nach Stuttgart, 
mußte aber ſeines Vermögens wegen nach Paris 
zurückkehren, wo er gefangen und eingekerkert 
wurde.“ x 

Ich ahnte es, | 

„Als die Gräfin, deren Geſellſchafterin ich 
war und mit der ich eine auffallende Aehnlichkeit 


illionen 


größte Theil des Geſammtcapitals, ca 2¼ Mill. 
Nbl., entfällt auf die Einrichtung der Ausſtel⸗ 


der Moskauer Ausſtellung im Jahre 1882 car 


nanzminiſter zu heſtäfigen. 
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4) Die Reſerven werden ausſchließlich ir 
Deckung von den der Bank caffe 
luſten verwandt. Im Falle einer hierdurch he 
beigeführten Schmälerung der Bankcapitalſſ 
werden dieſelben durch Zuführung von 5 ph 
aus dem Reingewinn ergänzt. 

5) Die durch die Reſerven nicht gedeckt 
Verluſte der Bank werden auf Rechnung 9 
Staatscapitals geſtellt. Dies Capital wird a 
den Mitteln der Reichsrentei vervollſtändigt. 

Die der Bank von Privatperfonen ꝛc. g 
vertrauten Gelder, ſowie die Depoſiten 
Reichsrentei dürfen zu Ausgaben der Bank nit 
verwandt werden. 

7) Der aus den Bankoperationen ftuk 
mende Reingewinn bildet die Einnahme 8 
Staates. 

8) Der Bank wird freigeſtellt, zwecks Sich 
ſtellung der von den Darlehens nehmern ein 
gangenen Verpflichtungen bewegliches Gut anz 
nehmen unter der Bedingung, daß ein Inden 
in Gegenwart von nicht weniger als drei Zeu 
und Beamten der Localpolſzei hierüber au 


9) In der Bank gemachte Geldein 
ſind nicht zu ſpecificiren, mit Ausnahme der 
Artikel 1803 des Civilrechtes angegebenen F 

10) Die Vorſchriften für die Bankoper 
nen, die Rechnungsführung u. ſ. w. werden du 
Inſtructionen beſtimmt. — Die Inſtruction iſt 


dem Conſeil der Bank zu prüfen und vom f 


11) Die von der Bank zu erlaſſenden 8 
kanntmachungen werden im „Ilpas. BBen 
dem „Buer. Sun.“ und anderen Blättern ! 
Beſtimmung des Finanzminiſters veröffentlicht. 


Das Geſetz über die Verſtaatlichm 
des Spiritnoſenverkaufs. 


8 5 Fortſetzung. = 
IL Die Spirituofen-Produltien 
9. Die Branntweinbrennerei (in den Bra 
weinbrennereien und den Hefe⸗Branntweinbre⸗ 
reien), ſowie die Brauerei von Bier, Porter, 
Meth und die Anfertigung von Dünnbier (6p 
erfolgt in den Privatfabriken auf den im Nag 
Statut angegebenen Grundlagen mit nachſtehen 
Ausnahmen? t a 
1) Die Erhöhung der Jahresproduktion g 
den Branntweinbrennereien und Hefe-Branntmd 
brennere ien über die höchſte Jahres⸗Erbrenmg 
einer der drei letzten Brennereiperioden bit 
Herausgabe dieſes Geſetzes, die Wiederaufn⸗ 
der Brennerei in denjenigen Brennereien, 
während derſelben drei Perioden außer Thä 
geweſen, ſowie die Eröffnung neuer Brannt 
brennereien iſt nicht anders zuläffig, als mit ® 
nehmigung des Finanzminiſters nach Einvern 
mit dem Miniſter der Landwirthſchaft und 
Reichsdomänen. * 1 6 


re 


beſaß, dies Unglück erfuhr, folgte ſie ihrem @ 
mahl, entichloffen feine Befreiung zu erwik 
Sie hatte ſich zu dieſem Behuf mit dem 111. 
lichen Konventsmitgliede Manuel in Berbin 
geſetzt. Der Gräfin Vetter, Gaſton von La 
bauld bot dem Manne Geld, und dieſer h 
pflichtete ſich, den Grafen für viermalhun 
tauſend Livres frei zu machen. Aber als 
Gräfin dem Schurken das Geld einhändigte, 
er auch ſie feſtnehmen und beide, Graf 
Gräfin wurden guillotinirt. Dieſer entjegl 
Schlag traf mich fo hart, daß ich die Beſinnn 
verlor und meinen Schlupfwinkel verließ, 
Herrn von Larimbauld aufzuſuchen. Es gel 
mir, ihn unter der Menge auf dem Grevepl 
zu finden, und wir beſchloſſen, wenigſtens 
veichnam der Gräfin zum ehrlichen Begräb 
zu retten. Dieſen wollte Manuel gegen ze 
tauſend Livres ausliefern. Larimbauld verjud 
das Geld aufzutreiben. Als Sie mich auf d. 
Greveplatz fanden, wartete ich auf ſeine Nal 
richten. Ich folgte Ihnen, da Sie im Hal 
Manuels wohnten und ich bereits verzweifel 
Larimbauld zu treffen. Er entdeckte mich 
Ihrem Heim und als Sie mich verließen, gel 
es uns den Körper der Gräfin aus Mann 
Wohnung zu ſtehlen, da das verlangte Geld nil 
aufgetrieben werden konnte. Wir legten nun 
Leiche meiner Herrin auf Ihr Bett, gaben I 
möglichſt mein Ausſehen, theils um etwaige Be 
räther, theils um Sie irre zu führen, falls © 
zu frühe nach Haufe zurückkehten ſollten, de 
vor angebrochener Dunkelheit konnten wir 
Leiche nicht aus dem Haufe ſchaffen. Noch s 
vor Manuel zurückkehrte, brach indeß die Nal 
ein, wir gewannen mit unſerer gefährlichen & 
das Weite und befanden uns eine Stunde fpäl 
fern von Paris. Vergeblich bemühte ich mich, Ihn 
Nachricht zukommen zu laſſen. Sie waren w 
ſchwunden, verſchollen. Ich mußte mich mit de 
Gedanken vertraut machen, daß ich Sie 
wiederſehen würde und als mir Herr von Larik 
bauld ſeine Hand anbot —“ 

„Sie find verhelrathet, Grethchen“ unterbn 


Ct 
Was ein gutes Gedächtniß werth iſt, mies 
ten diejenigen am beſten zu beurtheilen, die — keins 
deß haben. Ein ſchlechtes Gedächtniß läßt ſich aber 
uud Uebung, Aufmerkſamkeit, Erregung des In⸗ 
keſſes, Erweiterung der Geſichtspuncte u. ſ. w. 
inerbeifern, wenn man dadurch auch nicht gerade 
deren Gedächtnißheld werden kann, wie der berühmte 
chfgrieche Themiſtokles, der ein jo vorzügliches Ge⸗ 
ichtniß beſaß, daß er ſich die „Kunſt“ des Ver⸗ 
eſſens wünſchte. Nun, er wird bei ſeiner Lands⸗ 
mönnin, ber Frau Lethe, auch manchmal Troſt 
efunden haben. Ein anderer Gedächtnißrieſe 
zar der König Mithridates von Pontos, der 
den der 80,000 Soldaten ſeines Heeres beim 
Namen zu nennen vermochte. Julius Cäſar 
jetirte ben Briefe zu gleicher Zeit. Seneca 
en getitirte zweitauſend Worte in derſelben Ordnung, 
ein welcher ſie ihm vorgeſagt wurden, und mehr 
rg denn . Verſe in umgekehrter Ordnung. 
en der Jeſuit Meneſtrier, bekannte als Heraldiker 
end Hiſtoriker, war mit einem außerordentlichen 
en edächtniß begabt. Die Königin Chriſtine von 
chweden ließ in feiner Gegenwart achthundert 
uber verworrenſten Wörter, die nur erdacht werden 
binnen, herſagen und aufſchreiben, und Meneſtrier 
wiederholte fie ſogleich in und außer der Ord⸗ 
ung. Was Giacomo Aleſſandro, Biſchof von 
Brindisi, las, das behielt er wörtlich und konnte 
Is lange Zeit nachher wieder citiren. Die gelehrte 
1 Venetianerin Modeſia Pozza vermochte es, eine 
Predigt, die ſie gehört, auf der Stelle wörtlich 
zu wiederholen. Der berühmte Hugo Grotius 
erfreute ſich eines fo vorzüglichen Gedächtniſſes, 
aß er die vorgeleſenen Namen der Soldaten 
behielt, als er einſt der Muſterung einiger 
Regimenter beiwohnte. Brendel, At und 
Lehrer zu Göttingen, als Gelehrter bekannt, 
wußte die ganze Aeneide auswendig herzuſagen, 
uch in umgekehrter Ordnung. Lord Karteret 
bermochte das ganze neue Teſtament, vom erſten 
Worte im Matthäus bis zum letzten der Offen⸗ 
barung herzuſagen, als wenn er das Ganze ab⸗ 
leſe. Bewunderungswürdig iſt das Beiſpiel von 
Thomas Fullet, einem Negerſelaven in Virginien, 
eſſen Gedüchtniß noch in ſeinem ſiebzigſten 
Fahre außerordentlich war. Zwei Leute legten 
ihm die Frage vor: Wie viele Setunden ein 
und ein haldes Jahr enthielte, und binnen zwei 
Minuten erfolgte die Antwort: 47,304,000. 
Dann fragte man, wie viele Secunden Jemand 
n habe, der 70 Jahee 17 Tage und 12 
Stunden alt geworden ſei? In vier Minuten 
antwortete er: 2, 210,500,000. Einer der Fra» 
genden hatte die Aufgabe mit der Feder ausge⸗ 
iechnet und wollte in Fuller's Rechnung einen 
Irrthum finden; allein es ergab ſich, daß der 
Irrthum auf der Seite des Tadlers war, denn 


In 
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er ene die Schaltjahre überſehen habe, 
und in der That fand ſich die Rechnung richtig, 
nachdem die Schaltjahre mit ihren Tagen hinzu⸗ 
gerechnet waren. Ein Wunder ſtarken Gedächt⸗ 
ee war auch der Licentiat Duchet, Ueberſetzer 
an der kurfürſtlichen Hof⸗ und National⸗Biblio⸗ 
thek zu München, welcher von 24 bibliſchen 
Büchern den Inhalt nach den Rubriken der Ca⸗ 
pitel recitirte. Dieſe ſechshundert Capitel⸗Rubri⸗ 
ken recitirte er wieder in jeder verlangten An⸗ 
zahl von Capiteln und Büchern. Einer der 
größten Gedächtnißrieſen der Vergangenheit war 
aber ohne Zweifel der italieniſche Cardinal Mez⸗ 


zahl von 58 Sprachen mächtig war, ſondern 
auch die verſchiedenen Dialette der meiſten lebens 
den Sprachen kannte. 


Vor einigen Jahren trat in Leipzig der 
Mnemoniker Weber⸗Rumpe auf, der unter. ca; 
500 Namen berühmter Perſönlichkeiten und 1500 
Städten ſofort Geburts⸗ und Todesjahr, beziehent⸗ 
lich die Einwohnerzahl zu dem gerade Be ee 
nen Namen angab. Seine ſtärkſten Leiſtungen 
aber beſtanden darin, daß er die auf einem 20 
Fuß langen Bande von einem engliſchen Mathe⸗ 
mathiker bis auf 708 Decimalſtellen berechnete 
und in 236 numerirte Gruppen zu 3 Ziffern 
getheilte Kreizumfangszahl n (Ludolf'ſche Zahl) 
blitzſchnell und ſicher je nach der aufgerufen en 
Gruppennummer wiedergab. Sodann brachte er 
einen 40 Fuß langen, 1700 Ziffern enthaltenden 
Streifen mit den Potenzen der Zahl 2 vor, welche, 
von kleinen Zahlen auffteigend, in den letzten 
Nummern, in ber 124. und 125. Potenz, ſchon 
Iſtellige Zahlen, d. h. Sertillionen repräſentiren. 
Nich Angabe einer Nummer nannte er ohne jedes 
Beſſunen und jo ſchnell, daß ihm kaum zu fol» 
gen war, die entſprechende Ziffernreihe; doch tritt 
alles dies wieder gegen die Leiſtung zurück, die 
nun folgte. Auf 4000 mit laufender Nummer 
verſehenen Zetteln waren ebenſoviel bunt durchein⸗ 
ander gewürfelte Wörter verzeichnet; wurde ihm 
nun irgend eine Nummer genannt, z. B. 3287, 
ſo gab er das auf dieſem Zettel notirte Wort an 
und ſo fort. Ferner ließ er ſich aus einem rund 
um den garten Saal reichenden Streifen, welcher 
1000 fiebenftellige logarithmische Zahlen, aljo 7000 
Ziffern enthielt, beliebig außer der Reihe exami⸗ 
nlten, ſowie aus ferneren 500 Zetteln mit 20. 
bis 30 ſtelligen Zahlen, die alſo auch wieder ca, 
12,000 Ziffern trugen, und dergleichen mehr. 

Was aber unſere Leſer ganz beſonders 
intereſſiren wird, find die Gedüchtnißkünſte, mit 
denen vor mehreren Jahren ein neunjähriger 
Knabe, Philipp Roth, ein geborener Ungar, auf⸗ 
tat. Er addirte fünf fünfſtellige Zahlen, ſub⸗ 
trahirte zwei zwölfſtellige Zahlen, multiplicirte 
zwei vierftelfige Zahlen, dividirte achtſtellige durch 


* 
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der Neger machte ihn darauf aufmerkſam, daß 


| da er nicht nur der unglaublichen An⸗ 
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vierſtellige Zahlen und was dergleichen Aufgaben 
mehr find, natürlich alles aus dem Gedächtniß. 
Mit ſtaunenswerther Geſchwindigkeit rechnete er 
3. B. 8 Jahre 3 Monate 4 Tage und 6 Stunden 
in Secunden um, multiplicirte 3745 mit 2168, 
dividirte 44,268 durch 7763 und gab an, wie 
viel Zinſen 57.450 M. in 208 Tagen bei 3½ 
Procent geben. al er ſich einmal mit Dem: 
jenigen aus der Zuhörerſchaft, der ihm das Exem⸗ 
pel geſtellt, in Widerſpruch, ſo ſchaute er ſeinen 
Examinator ungläubig an, und es ſtellte ſich denn 
auch bei nochmaliger Prüfung heraus, daß Phi⸗ 
lipp Roth in ſeinem Rechte war. 

Auch eine hübſche Anekdote wollen wir zu 
dieſem Capitel zum Beſten geben. Zwei Candi⸗ 
daten der Theologie bewarben ſich um eine erle⸗ 
digte Landpfarre. Beide ſollten an einem Sonn⸗ 
tage, der eine Vormittags, der andere Nachmit⸗ 
tags, die Probepredigt halten. Die Candidaten 
waren in dem einzigen Gaſthauſe des Dorfes zu⸗ 
fällig in zwei durch eine dünne Wand getrennte 
Zimmer einquartiert. Der Vormittagsprediger 
quälte ſich vergeblich, eine gute Predigt zu Staude 
1 bringen, da hörte er, wie ſein Mitbewerber 
eine Predigt laut memorirte. Er lauſchte, und 
da er ein vorzügliches Gedächtniß beſaß, konnte 
er die Predigt des anderen Candidaten bald aus⸗ 
wendig, die er dann auch unverfroren am Vor⸗ 
mittage hielt. Der Mitbewerber bekam einen 
Todesſchreck, als er ſeine mit ſo großer Sorgfalt 
ausgearbeitete und einftudirte Yredigt vortragen 
hörte. Was war aber zu thun? Um eine neue 
Predigt auszuarbeiten, war die Zeit zu kurz. Raſch 
entſchloſſen betrat er Nachmittage die Kanzel und 
begann: „Meine Andächtigen! Ihr habt heute 
Morgen eine ſo vorzügliche Predigt gehört, daß 
ich nicht im Stande ſein werde, Euch eine beſſere 
zu halten. Ich will Euch deshalb die Predigt 
meines Collegen noch einmal wiederholen.“ Und 
nun wiederholte er Wort für Wort ſeine eigene 
Predigt. Die Bauern ſtaunten über dieſe ver⸗ 
meintliche Gedächtnißkraft und ſagten: Das ift 
unſer Mann! Sie wählten ihn auch wirklich und 
haben es in der Folge nicht bereut. Der eigent⸗ 
liche Gedächtnißkünſtler aber hatte von ſeiner Kunſt 
keinen Nutzen gehabt. f 

— Ueber den bereits telegraphiſch gemeldeten 
Angriff gegen den Marquis von Cubas 
111 aus Madrid unterm 3. Juli folgender aus⸗ 
führlicher Bericht ein: „Der im beſten Sinne des 
Wortes volksthümliche Bürgermeiſter von Madrid 
war geſtern früh Gegenſtand eines ebenſo brutalen 
wie ungerechtfertigten Angriffs ſeitens eines jungen 
Mannes, der ſich gegenwärtig als Gefangener im 
Muſterkerker“ befindet. Die Nachricht verbreitete 
ſich mit Windeseile durch Madrid und rief überall 
grade Entrüftung hervor, denn der Marquis von 

ubas genießt unter allen geſellſchaftlichen Klaſſen 
die höchſte Achtung wegen ſeiner echt ritterlichen 
Eigenſchaften. Seine Mildherzigkeit und ſeine 
edlen Charaktereigenſchaften ſind weit bekannt. 
Umſomehr iſt der verbrecheriſche Anſchlag gegen 
ſein Leben zu verurtheilen. Gegen acht Uhr 
Morgens verließ der Marquis ſeine Wohnung in 
der Monteraſtraße und wandte ſich zur Puerta 
del Sol, um mit der Pferdebahn bis zum Palaſte 
zu fahren, wo eine neue Kirche gebaut wird, zu 
deren Patronen der Marquis gehört. Vor der 
Palaſtgalerie ſtieg der Marquis aus und durch⸗ 
ſchritt die Gartenanlagen bis zum Thore des 


Pe nge der den bereits fertig geſtellten Theil 


der Kirche umgiebt, hier ſah er zwei Männer, 
die ruhig mit einander ſprachen. Mötzlich näherte 
ſich ihm einer von den beiden und ſagte, ohne zu 
grüßen: „Ich habe längere Zeit mit Ihnen zu 
reden.“ — „Hier iſt nicht der Ort dazu“, erwi⸗ 
derte der Marquis, „wenn es Ihnen angenehm 
iſt, gehen wir in's Baubureau. Der Ex⸗Bürger⸗ 
meiſter konnte inzwiſchen bemerken, daß das 
Individum ein in Papier gewickeltes Stemmeiſen 
in der Hand hielt. „Gehen Sie voran“, ſagte 
der Marquis, indem er ſich an den Unbekannten 
wandte. Beide betraten darauf das Baubureau. 
Den Marquis hatte die ungewöhnliche Form, in 
welcher der Bittſteller ſich an ihn wandte, ſtutzi 

gemacht, und er gab ſich daher Mühe, ihn — 
nicht einen Augenblick aus den Augen zu verlieren. 
Im Bureau ſagte der Unbekannte, indem er den 
Marquis feſt anblickte, in frechem Tone: „Sie 
müſſen mir ſofort Arbeit verſchaffen“. „Das iſt 
unmöglich,“ erwiderte der Angeredete, das Enga⸗ 
giren und Entlaſſen der Arbeiter iſt Sache des 
Baumeiſters.“ — Dann verſchaffen Sie mir 
irgend eine andere Anſtellung, entgegnete der 
junge Mann, der in der rechten Hand noch immer 
das Stemmeiſen hielt. — Es thut mir leid, aber 
ich kann nichts für Sie thun; die Arbeiten ſind 
verpachtet, und ich habe nicht den geringſten 
Einfluß auf die Anſtellung oder Entlaſſung neuer 
Arbeiter. — Dann ſchlage ich Dich todt, Du 
Hund, ſchrie plötzlich der Unbekannte, nahm mit 
Blitzesſchnelle das Stemmeiſen aus der Papier⸗ 
hülle und ſtürzte ſich wie ein wildes Thier auf 
den Marquis. Dieſer wich raſch zurück und ent⸗ 
ging ſo dem furchtbaren Stoße, zu welchem der 
junge Mann eben ausholte; unterdeß warey der 
Baumeiſter Martin, die Frau des Bauwächters 
und andere Perſonen herbeigeeilt. Martin warf 
den Angreiſer zu Boden, und der Marquis bear⸗ 
beitete ihn mit einem Krückſtock. Dem Attentäter 
gelang es jedoch, ſich halb aufzurichten und mit 
dem Stemmeiſen dem Baumeiſter mit ſolcher 
Wucht auf die Finger zu ſchlagen, daß dieſer vor 
Schmerz laut aufſchrie und ſofort losließ. Dieſen 
Augenblick benutzte der Attentäter, um zu ent⸗ 
fieben, Bor der Thür ſtieß er jedoch mit dem 
Steinträger Rodriguez zuſammen, und zwiſchen 
den beiden kräftigen Männern entſpann di ein 
heftiger Kampf, bei welchem der Steinträger feinem 


Gegner eine 5 Centimeter tiefe Wunde beibrachte; 
A entriß er ihm das Stemmeiſen. Trotz⸗ 
dem gelang es dem Unbekannten, das Freie zu 
gewinnen, aber er kam vom Regen in die Traufe, 
denn ein vor dem königlichen Schloſſe Schildwache 
ftehender Soldat trat ihm entgegen und ſetzte ihm 
mit den Worten: „Halt, oder ich ſteche Dich 
nieder!“ das Bajonett auf die Bruſt. Nun erſt 
geb ſich das Individuum gefangen. Außer dem 

temmeiſen fand man bei ihm ein Meſſer, einen 
großen Feldſtein und die aus Zeitungsblättern 
ausgeſchnittenen Bildniſſe der Miniſter des In⸗ 
nern, der Finanzen und der Landwirthſchaft. 
Der Attentäter gab an, daß er Ricardo Perez 
Sanoz heiße, 27 a alt ſei, aus Barcelona 
ſtamme und das Kunſttiſchler⸗Handwerk betreibe; 
ſeit 14 Monaten ſei er arbeitslos. Er behauptet, 
nicht die Abſicht gehabt zu haben, den Marquis 
von Cubas zu ermorden, nur die Verzweiflung 
3 5 ihn zu dem brutalen Ueberfall veranlaßt. 

ie Eltern des Attentäters ſind achtbare Leute 
und ſtehen im beſten Rufe. Der Vater ſoll früher 
Symptome von Geiſtesſtörung gezeigt und mehrere 
Male Selbſtmordverſuche gemacht haben. Eine 
Schweſter des Attentäters litt gleichfalls an Wahn⸗ 
ſinnsanfällen. 

— Anläßlich der Ermordung Car⸗ 
not's, den juft, da er ſich in's Theater begeben 
wollte, der tödtliche Dolchſtich traf, macht Hugo 
Witmann in der „Neuen Freien Preſſe“ auf die 
merkwürdigen Beziehungen zwiſchen Attentaten und 
Theater aufmerkſam: „Die erſte Höllenmaſchine 
krachte gegen Napoleon I., als er von den Tuflerien 
zum Opernhauſe fuhr. Den jugendlichen Herzog 
von Berry traf Louvel's Mordſtahl, als er die 
Herzogin, ſeine Frau, aus der Oper zu ihrem 
Wagen geleitete. Er mußte in's Theater zurück⸗ 
gebracht werden, und es giebt eine Lesart, nach 
welcher er nicht in ſeinem Palais — jenem 
Elyſee, wo jetzt ſo viel Weinen und Wehklagen 
errſcht — ſondern in einer Theaterloge geſtor⸗ 

en wäre, In der Geſchichte des zweiten Kalſer⸗ 

thums ſteht ein Attentat unter dem Namen „le 
complot de 1’Opera Comiq ue“ verzeichnet. Zum 
Glück mißglückte es, wenn es überhaupt je verübt 
wurde; aber der ſchrecklichſte Anſchlag jener Zeit war 
Orſini's blutige Bomben⸗Tragödie, die jo viele 
Opfer koſtete und wiederum auf der Schwelle ei⸗ 
nes Opernhauſes ausgeführt ward. Die Beiſpiele 
ließen ſich vermehren: Präſident Lincoln, den der 
Schuß des Schauſpielers Booth während des 
Schauſpieles traf; Guſtav der III. von Schweden, 
der auf einem Maskenballe im Opernhauſe er⸗ 
mordet wurde. Immer dieſe merkwürdige, ge⸗ 
heimnißvolle Beziehung zwiſchen Schloß und 
Schauſpielhaus .. Warum jo häufig Attentate 
in und um ein Schauſpielhaus? Vielleicht weil 
die Menſchen am ſorgloſeſten ſich geben, wenn 
ſie ſich anſchicken, nach des Tages Mühſal der 
Erholung zu pflegen. Vielleicht iſt dann auch 
die Ueberwachung eine nachläſſigere. So lange 
die Vorſtellung dauerte, war jener Herzog von 
Berry möglicherweiſe an gut behütet. Doch der 
Vorhang war gefallen, Alles verließ das Theater, 
den Kopf voll ſchöner nachklingender Melodien 
— wer hätte auf die fernliegende Vermuthung 
kommen können, daß in einem ſolchen Augenblick, 
nach der Vorſtellung, ein Mörder im Gedränge 
lauerte.“ Die Tuilerien⸗Polizei Napoleons III. 
galt für ausgezeichnet. Man weiß jedoch, daß 
die Theaterbeſuche des Kaiſers Anfangs zu kei⸗ 
nerlei außergewöhnlichen Sicherheitsmaßregeln 
Anlaß gaben. Erſt nach dem Orſini⸗Attentate 
wurde man vorſichtiger. Nun unterſuchte man 
jede Ecke der Kaiſerloge, wenn ſie allerhöchſten 
Beſuch erhalten ſollte, wendete jeden Teppich, 
ſchüttelte jeden Vorhang und durchſtöberte 
jedes Sitzpol ſter, ob es nicht etwa mit Bomben 
geladen wäre... Das Theater macht ſorglos; 
man vergißt die wirkliche Welt, noch ehe über 
der Welt des Scheines der Vorhang aufging. 
Der arme Carnot fährt in's Theater. Jubel der 
Menge umbrauſt ihn von allen Seiten, ſüße Mu⸗ 
ſik tönt in ſein Ohr. Er fühlt ſich glücklich. Das ver⸗ 
hängnißvolle Glück! Dort ſteht ein Burſche mit 
einem weißen Papier in der Hand, einer Bitt⸗ 
ſchrift ohne Zweifel. In ſeiner Zufriedenheit, in 
feinem Glücke winkt ihn der Präſident zu ſich her⸗ 
an. Er winkt den Tod herbei; das Papier ent⸗ 
hält den Dolch, der ihm in der nächſten Secunde 
zwiſchen den Rippen ſitzt. Ein bischen weniger 
Sorgloſigkeit, eine leiſe Regung der Vorſicht, ein 
Hauch Mißtrauen hätte ihm das Leben retten 
können. 

— Unter der Ueberſchrift „Elektriſches 
Licht in der Bauernſtube“ wird der ne 
Ztg.“ aus Innsbruck geſchrieben: „Die Gemeinde 
Pergine, öſtlich von Trient, hat mit verhältniß⸗ 
mäßig gerin en Koſten ein vorzügliches Elektrici⸗ 
tätswerk errichten laſſen. Ueber 100 Pferdekräfte 
ſind bereits an Gewerbtreibende abgegeben worden. 
Die Gemeinde giebt nun auch fünfkerzige Glüh⸗ 
lichter zum Preiſe von 2 Gulden 75 Kreuzer 
jährlich ab und beſorgt hierbei zugleich die Ein⸗ 
führung der Leitung in die Häufer, Eine Anzahl 
Bauern hat ſich in Folge deſſen bereits gemeldet, 
die Stuben elektriſch beleuchten zu laſſen, was 
ſchon im Herbſt erfolgen wird. Die elektriſche 
rs ig koſtet ſie weniger als die mit Petro⸗ 
eum.“ 


— Ein entfernter Verwandter des 
Fürſten Bismarck hat ſich in St. Lonis 
(Montana), wie die Newyorker Staatszeitung 
berichtet, durch Morphin den Tod gegeben. Es 
handelt ſich um den zweiunddreißig Jahre alten 
Apotheker Fritz von Roux, einen Sohn des Land⸗ 
gerichtsdirektors von Roux aus Sigmaringen, 


det vor fünf Jahren aus Deutſchland nach St.“ 


Louis kam und in der „Weſtlichen Poſt“ eine 
Anſtellung fand. Nachdem er aber eine reiche 


alte Wittwe geheiratet hatte, gründete er zu⸗ 


ſammen mit einem andern Pharmazeuten eine Apo⸗ 
theke. Sein Einkommen war gut, aber ſeine ehe⸗ 
lichen Verhältniſſe waren nicht die beſten. Schon 
vor Jahresfriſt machte Roux einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, wurde aber damals am Leben erhalten. 
Roux führte zuletzt ein recht flottes Leben, und 
die Wettrennen hatten ihm bedeutende Summen 
gekoſtet, was dazu beitrug, den häuslichen Un⸗ 
frieden zu erhöhen. Fritz von Roux war eine in 
deutſchen Kreiſen allgemein bekannte Perfönlich⸗ 
keit. Die Leiche wird verbrannt werden. 

— Aus Graz wird gemeldet; Major Pop⸗ 

ovics hat einen mit Bleiſift geſchriebenen Brief 

e in welchem er mit bitteren Worten 
ſeinen Sohn anklagt, daß er durch ſeinen Leicht⸗ 
ſinn die Eltern in den Tod getrieben habe. 
Schon vor einem Monat ſollte Poppovics jun. 
wegen Betrügereien verhaftet werden, der Vater 
deckte aber den Schaden; nun ſtellt ſich heraus, 
daß Major Poppovics, um das Geld aufzubrin⸗ 
gen, bei der für einen Kameraden geführten 
Hausadminiſtration eine größere Summe unter⸗ 
ſchlagen hat. Stefan Poppovics wird ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. 

— Die Abnahme der Einwanderung 
in Nordamerika. Die Einwanderung in 
Nordamerika aus Europa in der erſten Hälfte 
des laufenden Jahres weiſt im Vergleiche zu der⸗ 
jenigen im gleichen Zeitraume des Vorjahres eine 
bedeutende Abnahme auf. So landeten im April 
des gegenwärtigen Jahres in den Häfen der Ver⸗ 
einigten Staaten 19,468 Emigranten gegen 42,639 
im gleichen Monate 1893 Die Abnahme beträgt 
demnach 23,171 oder 50 Proc. Alle europäi⸗ 
ſchen Länder haben weniger Einwanderer geſandt. 
Die April⸗Einwanderung aus Deutſchland und 
Skandinavien beträgt kaum die Hälfte von der 
Einwanderung während deſſelben Monats im 
Vorjahre. Die Einwanderung aus Großbritannien 
iſt ſogar um zwei Drittel zurückgegangen. Aus 
Italien betrug die Abnahme 50 Proc., die aus 
anderen Ländern noch mehr. Nur die Einwande⸗ 
tung aus Rußland hat ſich ſo ziemlich gehalten. 
„Man ſieht,“ ſchreibt hierzu die „New⸗Vorker 
Handelszeitung,“ daß die Europäer jetzt wohl 
über unſere derzeitige Geſchäftslage unterrichtet 
ſind. Es bedarf daher keiner Schärfung des 
Einwanderungsgeſetzes, um den „Strom“ von 
unſerem Lande fernzuhalten. Man kann anneh⸗ 
men, daß faſt die Hälfte aller Einwohner, welche 
während des erſten Vierteljahres hier landeten, 
bereits in die alte Heimath zurückgedampft ſind. 
Ebenſo iſt eine große Anzahl Einwanderer, welche 
früher ins Land gekommen ſind, nach Europa zu⸗ 
rückgegangen, ſo daß die Bevölkerung der Verei⸗ 
nigten Staaten in den erſten vier Monaten des 
Jahres durch Einwanderung kaum vermehrt wer⸗ 
den dürfte. Auch während des Reſtes des lau⸗ 
fenden Jahres wird Amerika aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach keinen nennenswerthen Bevölkerungszu⸗ 
wachs durch europäiſche Einwanderung erhalten. 

— Eine Tochter Dr. Wilhelm Jordanu's 
macht darauf aufmerkſam, daß deſſen Philippika 
gegen das Bücherleihen, die wir dem öſter⸗ 
reichiſchen Bu chhändler⸗Correſpondenzblatt entnah⸗ 
men, bereits vor dreißig Jahren in der „Didaskalia“ 
und ſpäter in einer Sammlung Jordan 'ſcher 
Schriften, Epiſteln und Vorträge“, erſchien. 
„Leider“, ſo bemerkt die Tochter des Nibelungen» 
Sängers, „ſcheint das deutſche Leſepublikum von 
der, durch meinen Vater vor Jahren gegeißelten 
Unſitte noch nicht abgekommen zu ſein, da die 
deutſche Preſſe den Abdruck des vor Jahrzehnten 
geſchriebenen Artikels auch heute noch als beherzi⸗ 
geuswerthen Fingerzeig für angezeigt erachtet.“ 

— Die Dichterin Betty Paoli (Barbara 
Glueck) iſt, 78 Jahre alt, geſtorben, ſo meldet 
ein Telegramm aus Wien. Die treffliche 
alte Dame, die unſerer jungen Generation un⸗ 
bekannt geworden, ſpielte einſt eine vielbemerkte 
Rolle auf der großen Bühne der Literatur. 
Den Größen unſerer Poeſie der Vierziger⸗ und 
Fünfziger⸗Jahre ſtand Betty Paoli freundſchaftlich 
nahe. Ihre Gedichte, ihr Epos „Romanzero“ 


zeigten Kraft und Eigenart, ihre kritiſchen Schrif⸗ 


ten fanden ernſte Beachtung, insbeſondere ihre 
Grillparzer⸗Studien machten viel von ſich reden. 

— Die Heilsarmee feierte unlängſt in 
London im Cryſtall⸗Palaſt das Jubiläum der 
„Bekehrung“ des Generals Booth und die „neun⸗ 
undzwanzigſte Truppenſchau ihres Heeres“. Vom 
Uebrigen braucht nichts geſagt zu werden. Das 
war Alles ſelbſtverſtändlich. Die Sinne wurden 
befriedigt und die Geldſammlung hatte einen 
guten Erfolg. 5 

— Jackſon⸗ Harmsworth Nordpolarzug 


wird nächſte Woche nach dem Nordpol aufbrechen. 


Das Dampfſchiff „Windward“ wird die Fahrer 
nach dem Franz Joſeph's⸗Land bringen, Das 
Schiff beſteht ganz aus Holz. Es hat 4000 
Tonnengehalt. Die wiſſenſchaftlichen Ziele ſollen 
bei dem Zuge beſonders int Vordergrunde gehal⸗ 
ten werden. Als Aſtronom wird Mr. Albert 
Armitage fungiren. Er iſt Lieutenant in der 
britiſchen Marine⸗Reſerve. Der Botaniker des 
Zuges iſt Mr. Harry Fiſher. Er iſt ein großer 
Sammler und als ſolcher in England bekannt. 
Der Mineraloge des Zuges, J. F. Child, hat 
werthvolle Verbeſſerungen in der Photographie 
emacht. Der Capitän des Schiffes heißt Schop⸗ 
age Profeſſor Boulger wird den Zug bis 
Archangel begleiten. In Norwegen iſt man der 
allgemeinen Anſicht, daß Mr. Jackſon in den näch⸗ 
ſten drei oder vier Jahren Dr. Nanſen auffinden 
wird. In Norwegen intereſſirt man ſich beſonders 
für dieſes engliſche Nordpolunternehmen. 


—— — 
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Verwaltung eröffnet werden. 


2) Die den Branntweinbrennerei 7 
kommenden acciſefreien Abzüge werden in baar 
lögezahlt. Der Modus der Auszahlung dieſer 
Aird durch eine vom Finanzminiſter nach Einver⸗ 
ehmen mit dem Reichskontrolleur herauszugeben⸗ 
e Inſtruktion feſtgeſtellt. 

10. Die Reinigung des Spiritus durch 
Heſtillation, ſowie die Anfertigung von Schnaps⸗ 
bbrikaten erfolgt in Privat⸗ und Krons⸗ 
beiten. 

11. Die Bedingungen der Reinigung mit⸗ 
At Deſtillation, ſowie die Anfertigung von 
Schnapsfabrifaten in den Privatfabriken auf Be⸗ 
lellungen der Krone, werden vom Finanzminiſter 
leſtimmt. Die Reinigung durch Deſtillation und 
hie Anfertigung von Schnapsfabrikaten auf den 
Privatfabriken zum Zwecke der Ausfuhr von rekti⸗ 
Iirtem Spiritus, Branntwein und Schnapsfabri⸗ 
aten aus dem Rayon des Krons⸗Spirituoſenver⸗ 
aufs unterliegt den im Aeciſeſteuer⸗Statut dar⸗ 
gelegten Regeln. 
132. Die Privat⸗Schnapsfabriken erwerben 
ben a zur Anfertigung der Schnapsfabrikate 
zusſchließlich von der Krone zu den von dem 
Finanzminiſter feſtgeſtellten Preiſen. 
13. Die Geldzahlung für den v 
ur Anfertigung der 2 enen 
Spiritus kann! N el geek: Unter- 
fand von zinstragenden Papieren, Yie zur Ans 
gahme bei Stundung 
den von dem Finanzminiſter feſtgeſtellten Preiſen 
uläſſig find, geſtundet werden. Die geftundete 
Summe muß nicht ſpäter als am letzten Tage 
des Rechnungs jahres bezahlt werden. Im Falle 
der nicht rechtzeitigen Bezahlung derſelben erfolgt 
die ſofortige Beitreibung aus dem von dem Fa⸗ 
brikanten geſtellten Unterpfand und im Falle des 
Nichtausreichens deſſelben — aus ſeinem übrigen 
Eigenthum. 

14. Die Produktions⸗Bedingungen auf den 
Krons⸗Rektificationsanſtalten und Schnapsfabriken 
werden vom Finanzminiſter feſtgeſtellt. 

15. Die Herſtellung von Branntwein aus 
dem durch Deftillation gereinigten Spiritus, jo» 
wie die Abfüllung des Branntweins in Glasge⸗ 


rone 


fäße zu Verſorgung der Spiritus⸗ und Brannt⸗ 


weins⸗Verkaufsſtellen erfolgt in den Kronslagern, 
die auf Anordnung des Dirigirenden der Acciſe⸗ 
Im Bedarfsfalle 
werden zum Abfüllen des Branntweins in Gefäße 
1 af demſelben Wege beſondere Abfüllungs⸗Punkte 
eröffnet. 

16. Den Kronsfabriken und Lagern (Art. 
14 und 15) werden beſondere Siegel zuge⸗ 
eignet. 

II. Der Verkauf von Spirituoſen. 
137. Der Verkauf von Spiritus, Branntwein 
und Branntwein⸗Fabrikaten findet in Kronsanſtal⸗ 
ten und ebenſo auch in privaten Anſtalten ſtatt, deren 

Beſißer von der Krone mit dem Jerkaufe ber 

traut ſind. 

18. Der gereinigte Branntwein und Brannt⸗ 
wein⸗Fabrikate derjenigen Fabriken, die ſich außer⸗ 
halb des Rayons des Krons⸗Branntweinverkaufs 

befinden, ferner die Erzeugniſſe der privaten a» 

briken dieſes Rayons nnd die ausländiſchen wer⸗ 
den Don der Kronsverwaltung unter Bedingungen, 

die vom Finanzminiſter feſtgeſetzt werden, auf 
dem Kommiſſionswege in den Handel gebracht. 

Auf demſelben Wege kann der Verkauf von Bier, 
Porter, Dünnbier, Meth und Traubenweinen im 
Gebiet des Krons⸗Spirituoſen⸗Verkaufes zugelaſſen 

werden. 
139. In Bezug auf den Verkauf von Bier, 

Porter, Dünnbier, Meth und Traubenweinen in 
privaten Anſtalten werden die Beſtimm ungen des 

Aceiſe⸗Reglements beobachtet, doch mit den in 

dieſem Geſetze dargelegten Ausnahmen. 
r Gortſetzung folgt.) 


2 Dageschronik. 


E Perſonalnachrichten. Für die Zeit der 
Sommerferien wurden vom Miniſter der Volks⸗ 
aufklärung beurlaubt: Der Direktor des Lodzer 
Knaben⸗Gymnaſiums, Staatsrath Roſchdeſtwenskij, 
der Inſpektor der Lodzer Höheren Gewerbeſchule, 
Stagterath Karpow, der Lehrer des Lodzer Gym⸗ 
—————— m 
16 der Maler ſchmerzvoll. „O, ich habe Sie 
alſo nur wiedergefunden, um zu erfahren, daß 
ich Sie verloren!“ 
„Geduld, Sie heftiger Mann,“ bat fie, feine 
Hände herabziehend, welche er gegen die Augen 
preßt hielt, „hören Sie mich doch zu Ende. 
Ich wurde die Gattin Larimbaulds und ſeine 
ge Pflegerin, da er bald nach feiner Ankunft 
u Stuttgart von einem Nervenleident ergriffen 


» 


. wurde. Die Greuel der Revolution hatten ihm 


das Herz gebrochen, aber er wollte nicht aus dem 
Leben gehen, ohne mir für meine Aufopferun 
im Dienſte feiner Familie zu danken. Nach 
Monatsfriſt war ich Wittwe und Erbin ſeines 
bedeutenden Vermögens, Und nun, Jean Lanz, 
ſehen Sie Ihr Greſhchen bereit, alles wieder gut 
zu 1 was es an Jean verſchuldet, Was 
ie dazu !“ 


ſagen 
„Ich habe geglaubt, daß ich ſchön und ſchauer⸗ 
lich 2 geträumt hätte, als ich ö Ent. 
hauptete in meinen Armen hielt,“ ſprach er mit 
leuchtenden Augen. 
„Als ſie aber mir entſchwunden war, hoffte 


ich auf ihre Auferſtehung durch die Gnade des 


allbarmherzigen Gottes. Mein Glaube hat mich 
nicht zu Schanden werden laſſen, denn nun um⸗ 
ſchlinge ich mein Grethchen mit ſtarkem Arm und 
laſſe Dich nimmermehr. 

Ende. 


der Branntwein⸗Acciſe zu, 


ließ und dann rundwe 


naſiums, Collegien⸗Aſſeſſor Karpinski, die Lehrer 
der Lodzer Höheren Gewerbeſchule, Staatsräthe: 
Markiewicz und Tader und die Collegienräthe: 
Efimow und Schmidt, ſowie der Lehrer Fuchs. 
— Der Preis des Telephon⸗Abonne⸗ 
ments ſoll auf Anregung des Miniſteriums des 
Innern ermäßigt werden. Eine ſolche Preiser 
mäßigung würde der Telephongeſellſchaft unbe⸗ 


dingt nur Vortheile bringen, und die Zahl der 


Abonnenten raſcher ſteigen. 

— Die auf vergangenen Montag, den 9. 
d. M. anberaumt geweſene General: Ver: 
ſammlung der Mitglieder des chriſtlichen Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins iſt nicht zu Stande gekommen, 
weil zu der Sitzung nur 30 Mitglieder erſchienen 
waren und laut Statuten die Anweſenheit der 
Hälfte derſelben erforderlich iſt. Der zweite Ter⸗ 
min zu der Generalverſammlung iſt auf Montag 
den 11. (23.) d. M. beſtimmt, und wird ſie ohne 
Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden abgehal⸗ 
ten werden. 

— Von den chriſtlichen Sommercd: 
lonien kommen ſehr erfreuliche Berichte ſowohl 

Geſundheitszuſtand, als auf über die 

Führung der Kinder, In Fabianka bei Alexan⸗ 
drow befinden ſich gegenwärtig 20 Mädchen, welche 
unter der Aufſicht der jugendlichen Auffeherin, 
Fräulein S. und ihrer Mutter täglich baden, Aus⸗ 
flüge unternehmen, Guirlanden ſkechten und mit 
r freundliches, reinliches Heim ſchmücken. 
ädchen haben in dieſer kurzen Zeit auch in 
moraliſcher Beziehung gewonnen, denn ſie ſind 
folgſam und aufmerkſam, was uns den Beweis 
liefert, wie ſegensreich eine vernünftige und gedul⸗ 
5 Leitung auf das Gemüth des Kindes ein⸗ 
wirkt. ’ 

Meift am Sonntagen werden die Sommer⸗ 
eolonien von den Bewohnern unſerer Stadt bes 
ucht. Fabianka iſt eine Stunde von Lodz ent⸗ 
ernt und bietet dem Beſucher ein ſchönes Bild 
im friſchen Grün mit den munteren Kindern 


dieſen 


ar. 

Am nächſten Sonntag um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags werden 60 Kinder aus Nieſiolkow und 
Szydiow auf den Grünen Ring eintreffen und 
von hier aus am nämlichen Tage um 5 Uhr 
Nachmittags ebenſoviel Kinder nach den genannten 
Colonien entſandt werden. 

An weiteren Beiträgen zum Beſten der 
chriſtlichen Sommercolonien ſpendeten: Eheleute 
R. Rs. 3, k. Rs. 2, H. Friedmann Rs. 1, 
Johann L. Rs. 3, B. Sch. Rs. 1. 

Ferner Frau Hermann Gehlig 23 Hüte jir 
Ahn und Herr Wizbek 29 Korzec Stein⸗ 
ohlen. 

— Ueberfall. Vorgeſtern wurde ein ge⸗ 
wiſſer Ludwig Eſchner gelegentlich eines Spazier⸗ 
ganges durch die Felder von zwei Männern, einem 
ewiſſen Abraham Herbert und einem ihm Unbe⸗ 
annten überfallen, mit Fäuſten bearbeitet und 
ſchließlich durch einige Meſſerſtiche verletzt. Die 
beiden Meſſerheldrn konnten bisher nicht ausfin⸗ 
dig gemacht werden. Der Verwundete befindet 

5 in reer und ſoll ſein Zuſtand nicht 
lebensgeführlich ſein. 

— Ein größere Einbruchsdiebſtahl 
iſt in der an der Widzews kaſtraße belegenen Fa⸗ 
brik von Selwer verübt worden und zwar wur⸗ 
den dortſelbſt Waaren im Werthe von 500 Rbl. 
geſtohlen. Die Polizei hat den Dieb in der 
Perſon eines gewiſſen Herſch Maslo ausfindig 


gemacht und wurde derſelbe geſtern verhaftet und 


dem Gericht übergeben. 


— Ein impertinenter Bechpreller, Am 
Sonnabend Abend kam in eine an der Petri⸗ 
kauerſtraße belegene Reſtauration ein anſtändig 
gekleideter Herr, welcher ſich Speiſe und Trank, 
darunter auch einige Original⸗Cognacs ſchmecken 
erklärte, daß er kein 
Geld habe. Als die allein anweſende Reſtaura⸗ 
teursgattin ihn nun en al für den Betrag 
der Zeche ein Pfand zu hinterlegen, beſchimpfte ſie 
der freche Menſch in der ordinärſten Weile und 
war unverfroren genug, durch das Fenſter nach 
einem Straſhnik zu rufen, der auch bald erſchien 
und, nachdem er den Sachverhalt erfahren, den 
Zechpreller nach dem Polizeiamt ſiſtirte. 
Beſitzveränderung. Die hier ſeit 
vielen Jahren beſtehende Steinnuß⸗Knopffabrik 
der Firma Breſchel & Reinheimer iſt in dleſen 
Tagen an den Fabrikbeſitzer Herrn Ernſt Wever 
verkauft worden und geht am 13. d. M. in deſ⸗ 
fen Beſitz über. 

— Verdienter Lohn. Vorgeſtern wurde 
eine junge Frau, welche unweit der S. Baruch'⸗ 
ſchen Fabrik durch ein Kornfeld ging, von einem 
Manne angehalten, welcher verſuchte, ihr Gewalt 
anzuthun. Dies bemerkten einige Arbeiter aus 
der genannten Fabrik, welche der aufs Höchſte 
erſchrockenen Frau zu Hülfe eilten und ihrem 
Peiniger eine derartige Tracht Prügel verab⸗ 
reichten, daß er ſich kaum von der Stelle zu 


ſchle ppen vermochte. 
Haaſe Thölke an der Sred⸗ 


— In der im 
niaſtraße belegenen jüdiſchen Schenke entſtand 
am Montag Mittag eine blutige Schlägerei, 
bei welcher mehrere Perſonen ganz erheblich 
verletzt wurden. 55 das Einſchreiten der 
Polizei ward die Ruhe bald hergeſtellt und wur⸗ 
den die Anſtifter verhaftet. 


— Auf Anordnung des Eiſenbahn⸗Departe⸗ 


ments wird der gegenwärtige Sommerfahrplan 
auf der St. Petersburger⸗, Weichſel⸗, und Teres⸗ 
poler⸗Bahn, ſawie auf allen Bahnen, die an die 
genannten Strecken direkt anſchließen, auch für 
die nächſte Winterſaiſon unverändert bleiben. 

— „Der ungläubige Thomas“, eine 
recht amüſante deutſche Poſſe von Karl Laufs 
wurde vorgeſtern in polniſcher Aufführung ne 
geben. Das Sujet des Stückes läßt ſich kurz 


ö ( r 


beſchreiben. Ignatius Doll hat das Unglück, in 
ſeinem Hauſe den Spiritismus graſſiren zu ſe⸗ 
1 Guſtav, ein Schweſterſohn der Hausfrau, 
at die Epidemie eingeführt und ſind derſelben 
Frau Adelaide mit beiden Töchtern, Emma und 
Franziska anheimgefallen. Es wird erperimentirt,« 
über Hals und Kopf. Als aber Guſtav ſogar 
mit dem Hausvater ein Experiment anſtellt, wird 
dem guten Bürger die Geſchichte doch zu arg und 
da meint er: „jetzt werd' ich euch foppen.“ Er 
läßt ſich ſcheinbar hypnotiſiren, und aus dem 
Schlafe erwachend, führt er alles aus, was ihm 
Guſtav vorher anbefohlen hat. Er will nicht 
wiſſen, wo er iſt, erkennt weder Frau noch Töch⸗ 
ter. Anfangs find alle entzückt über den Erfolg, 
doch wird der Frau Adelaide ein wenig bange, 
als ſich Doll kurzweg wie ein Gaſt verabſchiedet 
und das Heim verläßt. Die Nacht hat der 
Pfiffikus außer dem Haufe, in einer fröhlichen 
Damengeſellſchaft zugebracht und Tags darauf 
läßt er ſich bei feinen Frau als Gaſt anmelden. 
In der Reſtauration hat er zufällig mit einem 
Baron den Ueberzieher vertauſcht, und die darin 
vorhandenen Vifitenkarten verhelfen Doll zum 
weiteren Spiel. Frau Adelaide ärgert ſich und 
der Anſtifter Guſtav verſucht, um die Sache gut 
zu machen, Doll abermals zu 2 en dies⸗ 
mal aber will es ihm nicht glücken. Doll verabs 
ſchiedet ſich wieder, die Frauen weinen. 
7 Doktor Paul Wagner ſchöpft Verdacht, daß 
Doll nur Komödie ſpielt. Um hinter die Sache 
zu kommen, überredet Paul einen Bekannten, 
Herrn Leopold Levita (7) die Rolle des Hausherrn 
zu übernehmen. Von nun an ſteigert ſich das 
Intereſſe der hochkomiſchen Situationen bis in 
den dritten Akt, wo endlich Paul, vermöge man⸗ 
cher kompromittirender corpora -delieti. Herrn 
Doll zwingt, die Maske abzulegen. — Was die 
Aufführung anbelangt, kann dieſelbe nicht als 
vollſtändig gelungen betrachtet werden. Vorzüglich 
war das Spiel des Herrn Winkler (Doll), 
der Frau Dir. Janowska (Angelika) und 
behilflich ſtanden den Beiden zur Seite: Frau 
Texel, Herr Knapezynski und Herr 
Cerem N Die übrigen Mitwirken⸗ 
den waren ihren Aufgaben nicht gewachſen. Un⸗ 
geachtet deſſen lachte das Publikum herzlich, denn 
die Poſſe iſt wirklich gut und packend. 
8 


Telegramm e. 


Wien, 9. Juli. Die in der hieſigen Nun⸗ 
tiatur eingeholten Nachrichten über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Papſtes beſtätigen den Bericht 
aber den ungünſtigen Geſundheitszuſtand deſſelben. 

Pilſen, 9. Juli. . 
plodirte eine Bombe vor einer deutſchen Bier⸗ 
halle. Drei Perſonen wurden verletzt, in den 
benachbarten Häuſern find einige hundert Scheiben 
zerplatzt, 8 

Pilſen, 9. Juli. Vor dem Gerichtsgebäude 


wurde die brennende Lunte einer untergelegten 


Bombe bemerkt und rechtzeitig gelöſcht. 
Roubaix, 9 Juli. Das Volk lynchte 
hier den Anarchiſten Marcelli, welcher ausrief: 
„Es lebe Caſerio!“ 
Avignon, 9. Juli. 
ſind hier conſtatirt worden. 


Rio m, 9. Juli. Der Geſundheitszuſtand 
des Papſtes hat ſich bedeutend verſchlimmert. 
u Zwei mit Dolden | 
bewaffnete Individuen überfielen den Redacteur 


Florenz, 9. Juli. 


Barazzouli, welcher mit den Revolver in der 
Hand ſich zur Gegenwehr ſtellte und ſich die beiden 
Geſellen fern vom Leibe hielt. N 
Ne w- Nork, 9. Juli. Der Präftdent 
Cleveland erließ am Montag eine Proklamation, 
in welcher der Belagerungszuftand über Chicago 
verhängt wird und alle Theilnehmer an geſetzwid⸗ 
rigen Vereinigungen und Zuſammenrottungen aufge⸗ 
fordert werden, ſich vor Mittag 12 Uhr zu zer⸗ 
ſtreuen. Gegen Diejenigen, welche dieſe Warnung 
mißachten, wird mit, entſchiedenen Maßkegeln 
vorgegangen werden. a 
New⸗ANork, 9. Juli. In Ham mond bei 


Chicago verwüſtete die Volksmenge am Sonntag 


das Telegraphenbureau und brachte Güterzüge 
zum Entgleiſen, wobei fünf Bedienſtete, einer 
davon tödtlich verletzt wurden; die Salonwagen 
wurden verbrannt, der Verkehr iſt unmöglich ge⸗ 
macht. Der Gouverneur von Indiana ſchickte 
750 Mann Miliz nach Hammond. In Chicago 
iſt die Lage nicht beſſer geworden, die Regierung 
ſendet Truppen aus verſchiedenen Staaten dahin. 
Die Eiſenbahngeſellſchaft von Pennſylvanien ers 
klärt, daß 667 Waggons, davon hundert ſammt 
der Ladung, verbrannt worden find. In New⸗ 
Vork hat ſich die Lage gebeſſerk. In St. Louis 
(Miſſouri) haben die Weichenſteller und Schaffner 
die Arbeit wieder aufgenommen, der Verkehr iſt 


nicht mehr behindert. Als in Chicago am Sonn⸗ 


tag Nachmittag ein Zug unter dem Schutze der 
Polizei die Halle verließ, griff ihn die Volks⸗ 
menge an und begann die Wagen zu zerſtören. 


Die Polizei ließ die irregulären Truppen rufen, 


welche auf die Menge Feuer gaben und mehrere 
1 tin, darunter vier tödtlich, verwundeten. Der 


In heutiger Nacht ex⸗ 


Fünf Cholerafälle 


Ein 


Menge gelang es ſchließlich, die Truppen zurückzu⸗ 
treiben; die Truppen kehrten nach der Stadt zurück 
und die Menge ſetzte die Zerſtörung des Zuges 
fort. Neue Verſtärkungen von Polizei und Trup⸗ 
pen haben ſich nach dem Thatorte begeben. 


Angekommene Fremde. 


6rand Hotel. Herren: Schüll aus Düren. — 
Stiehl aus Bradford. — Roth aus Thorn. — Grosberg 
aus Charkow. — Kuschnarew aus Temriug, — Rume- 
napp aus Berlin. 


! otel Vietoria. Herren: Krancfeld aus Ekate- 
riLosiaw. — Binschtok aus Minsk, — Lipski aus 
Warschau 


Hotel Mannteuffel. Herren; Blumenthal aus 
Riga. — Nawrocki aus Rudnik. — Biernacki aus 
Crgstochau. — Tagajeweki aus Alexandrowak, — Glo- 
gowski aus Kowno, — Ciniseli aus Warschau, — Ju- 
rowski aus Kiew. — Kaplanska aus Bialystok. 


Hotel de Pologne, Herren: Schreyer aus Raya. 
— Semulowien und Fozuanski aus Wloclawek, — Bobo- 
rn 2 3 a aus Wen — 4715 
1 er. an Toma Rei Koanopasylski, 
Mlecko el und Morawski aus Wirsehan ‘ 


Okowil-Preiſe. 
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on heute ab befindet 
ſich mein Comptoir Petri⸗ 
kauer⸗Straße Nr. 780/59 
neu, im Hofe. 


Jacob Warchiwker, 


A 
8 
6—1 


DNN 


Das Bohnern 


non Fußböden führt prompt und billig 
aus 1 
Bronislaw Wawrzynek, 
Erg’elnianaftr. 8. 


Moment Hpucka 


‚ HOTEp445 CBOH nacnoprp, BELTAHHEÄ 
BOATOMB runuk Dlaners, Kaanmekon 
ry n NpocHTE namenmaro OTAATE 
TAKOBOH BB Marnerparß Top Jogan. 


Paradies. 
Heute, Mittwoch, den 11. Juli 1894. 


— Concert 


der . des 174. Jufanterie⸗Regiments aus a 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Zapinski. 
Anfang 6 Uhr Nachm. 


Entree 10 Kop. 


998908 


Kinder 5 Kop. 
8888888888880 
Woalki wprost z Lyonu 


otrzymala firma S. & B. Laryssa, Piotrkowska 26. 
ae hurtowa i detaliczua. 
Warte BY RABATT. 


NL) er 


J Schleie m aus KL 


empfing die Firma S. & B. Laryssa, Petrikauerſtraße 26. 
Eugros⸗ und Detail⸗Verkauf. 
Wiederverkäufern entspreehenden Rabatt. 


8 
Warnung. 


Di Bauunter nd Hausbe ich hiermit auf⸗ 
merkſam, us ik * 3 pad Si baer Jabel er⸗ 


[72 hermetiſchen Ofeuthüren 


vielſach nachgemacht werden. Zu dieſem nachgemachten Fabrikat wirds ein 

ſchlechtes Material verwendet und entſpricht daſſeilbe den Anforderungen 
73 1 Die Oſe thüren ſchließen ſchlecht, wodur h die Gaſe aus dem Ofen 
entſtrömen. 


— 
0 
a 


die Modelle 
auerhaft und 


abrik ſtam⸗ 


gr die I tgegen treten, habe i 
5 ales Se e e efersem e 
€ be mi bemerken, 
EN abe d ke Sale Saranlie übernehme und nur die bei m 
Oſeythüren als echt anzuſehen find. 
Peter Kawacz, 
49-11) Lodz, Promenadenſttaße, Haus Krysrek N 31. 
Dem verehrten Pablikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
meine Waſchanſtalt und Glanzplätterei 
vom Haufe Dasler nach dem Hauſe des Herrn L Strauch, Dzielna Straße Nr. 20, 
sg Dogan, N 
TIN . 
MKC KER=UEHEIER ZIKICHENZEEISRENERSIEE 
«fl 
. Feuchtigkeit empfiehlt die Tapelen⸗, Papier: und 
6 —2) Loe bel Sachs, 

N Petrikauetſtraße Ne. 280 neben Scheler Neubau. 
. TTT. 
= Als allaliſche Duelle erſten Rauges dereits seit 1601 Dear 12 ö 
runnenſchr fen und e en FE Feet Be ſondt der Fürfilkhen 
Jurbach & Strieboll, ane in Schleſien. 

WER ire R. Wenke's 
Juſtrumenten⸗ und Schreibmateria · 

| lege 

Petritaner · Straße 537 118). 
ninos, Harmoniums, Zithern, Mund⸗ 
harmonikas und Ocarinas zum Kauf, 

Tauſch und Miethe. 

Anme, Reparaturen und Aufpoliren zu 
Großes Lager kon Saiten und Utenſilien für 
Streichinſtrumente. (12—4 
Um geneigten Suiprug bittet = 
Hochachtungsvol 
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. 1 . — in allen Npothelen und Madl raſſen- Handlungen. (40-5 
Stetige große Auswahl v. Flügeln, Pia⸗ 

enn 4 jeder Zeit. 
a R. Wenke. 
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Bunt, Galanterit. und Alterthümernetikeln © a2 


—_ unter der dema: —— 


N. S. BRUNNER & Co. 


in Warſchau, früher im Gebäude des Holel Europe, fetzt Neue Welt Nowy Swiat), 
ro. 69, vis-a-vis dem Kopernikusdenkmale. 
Die gröfte Auswahl in fächſiſchem Porz lan, Bronzen, Autiauen, 
Stilmöbeln, japaniſchen Artikeln, Erzeugniſſen aus Leder und Plüſch ete. 
Die Firma vermittelt den Ver⸗ und Ankauf von Antiquen, wie auch in das Bereich 
der 1 L Maren. 
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ausgeſtattet. 


Moskau: 
Theater-Plätz 


Ae ale 
22 


Zimmer von Rs. 1,25 an und tf enter. 
Grösstes Hotel 1. Ranges der Hauptstadt, 
i im Centrum der Stadt. 
Man bittet den Fuhrleuten an den Bähnhöfen „icht zu glauben, be alle 


Zimmer besetzt sind oder 1 werd on. 


CTapeten⸗Fabrik m 


empfiehlt ihr Lager in Tapeten, Borten und Frieſen in den neueſten 
und ſchönſten Deſſins zu billigſten Fabriks⸗Preiſen. 


Vertreter Ik ao: Roman Glück, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 52088 neu. Ebenda find: Lacke, Maler-Fupboden- 
2 9 
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Erde und Schutt 
Können abgeladen werden auf dem 
Bauplatz 

Karl 


Kreischmer, 
Milſch⸗Straße. 


mn 


Ein Maun 
in mittleren Jahren, welcher in der ruſſi 
ſchen, polniſchen und deuiſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig und mi 
der Führung ſämmtlicher La erbüche 
und Fabriks Controllen vir aut ſt, ſuch: 
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Dreißig Rubel: 
Belohnung 62 


ATN derjenige, der nach dem Comptoſr des 
ren Wen Gigbag ve den 7. cr. berlorene ſofort St, ung. 

8 Damenuhr im Werihe von 15 Rubel | Gefl. Offerten unter L. T. B. an 
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Unſer Glas zeichnet ro durch dati Sn 7 Meade % und > Ichs wen Glanz aus. 
Alle vornehmen Bauten in Lande find faßt ausschließlich mit Sosnowicer Glas 
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finden dune rape und loh⸗ 


nende Beſchäftigung im Gar⸗ 
nixſaal der Hutfabrik von 


Schlee & Kreusier , 
Targowa⸗Str. 128 7a. 


Infolge des Hande isvertrage 
mit Deutschland sind die Preise 
dar Harmonikas der berühmten 
Berliner Fabrik. von K \ 
damen lin 


Schule 2. Selbstuuterrioht à 1.— 
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Jul. Mein. Zimmerman 
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k Goldene Medaille London 1898, . f 


3 en ge ö 
empfiehlt ſich als wohlriech ende Toi ⸗ 
} Haupt⸗Nieberlage bei H. F. an 1 


Bor- Ahhneiſeiſe 
vom Prop iſoer 
H. J. Jürgens 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gabe 4 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
} letteſeiſe höchſter Qualität. Zu haben in 
allen größeren Apotheken, Droguen⸗ und 
Parfümeriewaaren⸗Handlungen Ruß | f 
N lands u. Polens. 
% Stud 50 Kop, % Stüc 30 Kop. 
! in Mos kau. | 
a oa 
an In Lodz bel S. S 13 
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Schnellpressendruck von :Leodold Zoner. 
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154. 
Ein Volks⸗Nührmittel. 


Mit der warmen Jahreszeit hat auch die 
ſaiſon begonnen, und in den Delikateßwaaren⸗ 
den, auf dem Markte u. ſ. w. ſieht man fie 
lockend prangen, all die verſchiedenen eßbaren 
chwämme“ des Waldes und der Wieſe. Ein 
icht ordentlich zubereiteter Pilze iſt gewiß 
has recht Gutes, und wenn man bedenkt, daß 
die Pilze neben ihrem Wohlgeſchmack auch 
ich einen bedeutenden Nährwerth auszeichnen, 
it die Vorliebe vieler Leute für eine Pilze 
lohlzeit ganz begreiflich. Allerdings ſei hier 
ch bemerkt, daß die Pilze dem Fleiſche, der 
ch, den Eiern und anderen für den Menſchen 
ch ihren hohen Gehalt an Nährſtoffen beſon⸗ 
i wichtigen Nahrungsmitteln noch immer nicht 
eich kommen, geſchweige denn ‚fie übertreffen, 
fe man nicht ſelten noch hören kann. Gewiß 
der Nährwerth der Pilze an ſich ein beträcht⸗ 
her, da ſie vor Allem das Fungin, eine wegen 
es Stickſtoffgehaltes nahrhafte Subſtanz, ent⸗ 
ten, aber andererſeits iſt auch der Waſſergehalt 
Pilze ein ungemein hoher 905. Bedeu⸗ 
ug als Nahrungsmittel wi was“ vermin- 
Immerhin ſtellt ein Pilze ſowohl 
ſchmackhaftes als auch nahrhaftes Eſſen dar 
d man möchte darum nur wünſchen, daß die 
lze endlich zu einer allgemeinen anal ai 
erden, während fie vielfach noch als eine theure 
elikateſſe gelten und dies theilsweiſe leider auch 
id, namentlich in den Großftädten, 


Die Zahl der eßbaren Pilzarten bei uns und 
Mitteleuropa überhaupt kann man auf etwa 
D veranſchlagen, aber von ihnen kommt kaum 
u Dutzend auf den Tiſch, da eben die größere 
lehrzahl unſerer heimiſchen Speiſepilze dem 
Kanten 8e en fo gut wie unbekannt iſt. Die 
kannten eßbaren Pilze ſind der Steinpilz 
Boletus edufis), mit feinem Unterarten, dem Kuh⸗ 
AA, auch Ziegenlippe genannt, dem gelben But⸗ 

evil; u. |. w., dann der Keulenpilz (Cavaria) 
IL feinen verſchiedenen Variationen, der gemeine 
Thampignon (Agarieus campestris), welcher 
bielen Pilzenkennern als der König der Pilze 
N ilt, der Reizker (Sgaricus delieiosus,) wohl zu 
Anterſcheiden von ſeinem gefährlichen Vetter, dem 
Giftreizker (Agarieus terminosus,) ferner der 

Suppenpilz (Agaricus ereades), der goldgelbe 
E 4 Pfifferling (Contharellus cibarius.) 
der Raßling oder Brälling (Agaricus prunulus), 
die Speiſemorchel (Morchella esculenta), die 
Trüffel (Tuber eibarjum) und etwa noch der 
Paraſel (Agarieus, proscrus). Aber ſelbſt dieſe 
Af oder zwölf Pilzarten, welche für gewöhnlich 
bei uns nur gegeſſen werden, find vielen, ſehr 
bielen Leuten durchaus nicht ſicher bekannt, es 
wäre daher nur dringend zu wünſchen, daß die 
y lzkunde, d. h. die Kenntniß der äußerlichen 
Hauptmerkmale der genannten Speisepilze ſchon 
In der Volksſchule tem und vor Allem mit 
prackiſchem Anſchauungsunterricht verbunden gelehrt 
bürde. Dann würden die Fälle wohl ſeltener 
verden, daß Perſonen, welche ſich ſelber 
Schwämme“ im Walde zuſammengeſucht und ſie 
daun zu Haufe genoſſen haben, nach dem Pilzge⸗ 
auß erkrankten, weil fie in ihrer ungenügenden 
8 0 der Pilze neben Speiſepilzen auch ſchäd⸗ 
liche Pilze mit nach Hauſe genommen und genoſſen 
haben. 
Man hat nun im Volke ſeit altersher ver⸗ 
ſchiedene „Küchenregeln“, wonach die giftigen 
Dilze von den Speiſepilzen unterſchieden werden 
Eunen, diefe Regeln find jedoch in der Praxis 
alle nichts werth. So iſt es 1 B. eine weitver⸗ 
breitete Anuahme, daß Giftpilze ihr Fleiſch in 
der Farbe verändern, wenn man ſie zerbricht, 
während bei unſchädlichen Pilzen die urſprüngliche 
Farbe des Fleiſches unverändert bleiben ſoll. 
Das Letztere trifft indeſſen nicht immer zu, denn 
manche eßbare Pilze, wie Reizker, Täubling, und 
Korallen⸗Keulenſchwamm pflegen die Färbung 
Ihres Fleiſches ebenfalls zu verändern, wenn man 
le zerbricht. Dann gilt das Ausſickern eines 
milchigen Saftes beim Zerbrechen als ein „untrüg⸗ 
liches“ Zeichen eines ſchädlichen Pilzes. weit 
dies indeſſen nicht allenthalben zutrifft, bewei 
das Beiſpiel verſchiedener eßbaren Pilze, welche 
beim Zerbrechen einen milchigen Saft abſondern. 

iter heißt es, das ſchwärzliche Anlaufen von 

Zwiebeln oder filbernen Gegenſtänden, die mit 
den Pilzen in den Kochtopf gethan werden, deute 
auf das Vorhandenſein von giftigen Schwämmen 
unter den gekochten Pilzen hin. Stimmt aber 
ebenfalls nicht; thut man einen Fliegenpilz oder 
den nicht weniger giftigen Knollenblätterſchwamm 
(Amanita) mit in den Kochtopf, ſo wird ſich er⸗ 
geben, daß weder Zwibeln noch Silber hiervon 
ine ſchwärzliche Färbung annehmen. Ebenſo 
Aube ae ſind noch verſchiedene andere Mittel, 

che man im Volke zum Unterſcheiden der 
giftigen Pilze von den eßbaren Pilzen anwendet, 
wie z. B. das Beſtreuen der Pilze mit Salz, 
das bei eßbaren Pilzen eine ſchwärzliche, bei gifti⸗ 


pen Pilzen eine gelbliche Färbung hervorbrin⸗ 
gen ſoll. 


Jedenfalls iſt eine genaue Kenntniß der 
Hauptmerkmale, durch ge ſich die hervorra⸗ 
gendſten der Speiſepilze von den bemerkenswer⸗ 
iheſten der Giftpilze unterſcheiden, das beſte Mit⸗ 
tel, ſich darüber zu vergewiſſern, ob man es mit 
guten oder ſchädlichen Pilzen zu thun hat. Aus 
} üchern kann man dieſe nützliche Kenntniß freis 
lich nur ſehr unvollkommen erwerben, viel ſiche⸗ 
ter führt da der practiſche Anſchauungsunterricht 
zum Ziele, am beſten zur Seite eines pilzkundi⸗ 
gen Führers. Recht belehrend könnten in dieſer 
Beziehung auch öftere Pilzausſtellungen wirken, 


wie ſie wohl hier und da ſchon veranſtaltet wer⸗ 
den. Uebrigens kann man Pilze, die man füe 
verdächtig hält, einfach dadurch auf jeden Fall 
unſchädlich machen, daß man ſie in 2 ſalzhal⸗ 
tigem Waſſer kocht, durch welche Procedur die 
etwaigen giftigen Beſtandtheile in Pilzen ausge⸗ 
ſogen werden. Schon die Alten kannten das 
Mittel, Giftſchwämme durch Auskochen mit Salz⸗ 
waſſer, oder auch mit Oel unſchädlich zu machen, 
und im nördlichen Rußland iſt dieſe Methode 
noch heute in Anwendung. Man darf aber nicht 
vergeſſen, das Salzwaſſer, in welchem verdächtige 
Pilze gekocht worden find, alsdann ſofort wegzu⸗ 
gebe denn dieſes Waſſer würde, falls ſich unter 
en Pilzen wirklich giftige Schwämme befunden 
hätten, äußerſt giftig ſein. Allerdings muß auch 
daran erinnert werden, daß das Kochen mit 
Salzwaſſer die Pilze bedeutend auslaugt und fie 
ihrer nährenden Beſtandtheile in nicht geringem 
Maße beraubt. 

Was. die Zubereitung der Pilze anbelangt, 
ſo wird Den häufig dadurch gefündigt, daß man 
ſie in einer dicklichen mehligen Sauce aufträgt, 
wobei der eigenthümliche Wohlgeſchmack dieſer 
Waldfrüchte faſt ganz verloren geht. Auch das 
lange Kochen der Pilze iſt vom Uebel, denn 
einerſeits mindert ſich hierdurch ihr Nährwerth, 
anderſeits wird ihre Verdaulichkeit beeinträchtigt. 
Man koche daher die Pilze nur ſo lange, als 
dies zu ihrem Weichwerden unbedingt nothwendig 
iſt, dann brate man ſie, in kleine Stücke oder 
Scheiben zerſchnitten, in reichlicher Butter oder 
in Speck mit Zuſatz von Zwiebeln und Salz, 
bei ſtarkem Feuer eine kurze Zeit, dann werden 
fie, vermiſcht mit etwas gehackter Peterſilie und 
ein wenig Kümmelkörnern, aufgetragen. Man 
kann die Pilze, namentlich junge, feſte, kräftige 
Steinpilze, nach vorherigem Abwaſchen auch roh 
genießen, lediglich mit Salz und Pfeffer beſtreut, 
hierzu gehört aber freilich ein guter Magen. 

Zum Schluſſe noch eine Mahnung an alle 
Pilzſammler: Reißt die Pilze nicht aus der 
Erde heraus, ſondern gebt euch die leichte Mühe, 
I: mit einem Meſſer dicht über der Erdober⸗ 

äche abzuſchneiden, ſo daß der äußerſte Stumpf, 
die Wurzel, im Boden ſtecken bleibt. An dieſer 
Stelle wächſt dann im nächſten Jahre ein neuer 
Pilz, während der Platz in ſehr vielen Fällen 
kahl bleibt, wenn der ganze Pilz bis zum letzten 
Fäſerchen ausgegraben wird. 


Handel, Verkehr und Induſtrie. 


Bakus Fabriksthätigkeit. 


Im Jahre 1893 ſtanden im Rayon der 
Bakuer Naftainduſtrie 83 Nafta⸗Fabriken in Be⸗ 
trieb. Davon befaßten ſich 2 ausſchließlich mit 
der Herſtellung von Benzin und die übrigen pro⸗ 
duzirten Schmieröl, und Petroleum⸗Schwefelſäure 
wurde auf 4 Fabriken hergeſtellt, Soda — auf 
2; Asphalt und Gudron wurde von 2 Fabriken 
und Wagenſchmiere ebenfalls von 2 Fabriken her⸗ 
eſtellt. Von all' dieſen Fabriken wurden im 
Sabre 1893 ausgeführt: gereinigtes Petroleum 
77,714,270 Pud, ungereinigtes — 6,522,859 
Pud, Aſtralin, Pyronafta, Solaröl. — 1,396,777 
Pud, gereinigtes Schmieröl — 5,046,400 Pud 
und ungereinigtes 1,087,972 Pud, Benzin — 
252,625 Pud, Gudron und Asphalt — 357,458 
Pud, alkaliſche Rückſtände — 71,739 Pud, Wa⸗ 
genſchmiere — 1773 Pud, Nafta⸗Rückſtände — 
143,536,847 Pud. Im Jahre 1893 ergaben 
die Naftaquellen von Balachano⸗Sabuntſchi⸗Ro⸗ 
maninsk und Bibi⸗Eibat — 302,248,882 Pud 
Rohnafta. Davon wurden 10,331,459 Pud zur 
See nach Rußland ausgeführt, 359,224 Pud per 
Eiſenbahn 390 Batum, 987,913 Pud in andere 
Städte per Eiſenbahn und 54,315 Pud per 
Achſe; 458,634 Pud wurden nach Perſien aus⸗ 
geführt. Das übrige Quantum Nafta wurde auf 
den Fabriken am Ort verarbeitet. 

— ; 2 — 


— Die Corruption, welche in den Ver⸗ 
einigten Staaten herrſcht, ift allbekannt. Aber 
die Wenigſten denken ſich etwas Beſonders darun⸗ 
ter. Vor dem Senat des Staates New⸗Nork hat 
kürzlich eine Unterſuchung über die Corruption 
der Polizei der Stadt New⸗Nork ſtattgefunden. 
Jeder kennt natürlich die Thatſachen, aber damit 
ändert ſich noch nichts. Es hat Keiner dem An⸗ 
deren etwas vorzuwerfen. In Nachſtehendem fol⸗ 
gen wir dem Bericht der „Daily News:“ In der 
newyorker Polizei wird jede Stelle für Geld ver⸗ 
geben. Jemand, der als Poliziſt in der Stadt 
New⸗Nork angeſtellt werden will, muß 300 Dollars 
zahlen. Es werden hundert Poliziſten durchſchnittlich 
in New⸗Nork jedes Jahr angeſtellt. Somit trägt 
die Sache den Polizeicommiſſaren 30,000 Dollars 
jährlich ein. Die Polizeicommiſſare machen daraus 
kein Geheimniß. Es iſt ja keiner beſſer als der 
Andere. Der angeftellte Poliziſt weiß ſich ſchon 
ſchadlos zu halten. Wenn Jemand Geld verdienen 
will, muß er beide Augen ven. Jedes unor⸗ 
N Haus hat namentlich tapfer zu zahlen. 
Im uebrigen drückt man auch die Augen zu, 
beſonders wenn der Räuberhauptmann eine Fünf⸗ 
Dollar⸗Note in der Hand hält. — Dann kommt 
die Sonntagsheiligung. Es iſt unglaublich, was 
die Sache der newyorker Polizei 115 eingetragen 
hat. Die kleinen newyorker Reſtaurateure, oder 
wie es in Amerika heißt, „Saloonhalter“, fanden 
kürzlich heraus, daß ſie die Erpreſſung der Polizei 
nicht länger zahlen könnten. 5 Dollars hatten ſie 
monatlich der biederen Polizei zu erlegen, damit 
ſie am Sonntag den Trunk eines Bedürftigen 
befriedigen konnten. Dem konnte abgeholfen werden. 
Die newyorker Polizei nahm 100 Doll. monatlich, 
nachdem ſich ein Verein der von der Polizei 
bedrängten „Saloon“ Beſitzer gebildet hatte. Jetzt 


zahlen. Die 


Lodzer Tageblatt 


wuchs der Verein. Aber er wollte nicht mehr 
exren der Ordnung beſchloſſen darauf, 
daß ſie wenigſtens 125 Dollars jeden Monat 


Rn müßten. Die Wirthe aber belafteten den 


erein der „Bierverkäufer“. Dieſer muß es zahlen 
und kann es auch. In Amerika weiß ſich Jeder 
zu ſichern. — Das iſt nicht die einzige Nebenein⸗ 
nahme der newyorker Polizet. Da giebt es viele. 
Und der Erfindungsgeiſt der Nankees hat ſich auch 
anf dieſe Zweige geworfen, In der Stadt 
New⸗Nork giebt es zur Zeit vier Polizei⸗ 
commiſſare. Die Ernte iſt reichlich und der 
Schnitter find alle viere, Aber das iſt ja ſtets 
ſo geweſen. Vielleicht könnte es noch ſchlimmer ſein. 
— Ueber groſſe Skandale bei Stier: 
kämpfen geht aus Madrid folgender Bericht 
ein: „Der Jahrmarkt in Avila hat mit einem 
ungeheuren, in der Stierkampfarena entſtandenen 
Skandal geendigt, der ſich ful als Aufruhr bezeich⸗ 
nen läßt. Die „Duadrilla“ des Stierfechters 
Gayetano Leal, genannt Pepej⸗Hillo, trat gegen 
vier Stiere in die Schranken; die Thiere ſollten 
aus einem hochberühmten Stalle ſtammen. Die 
Arena wax dicht beſetzt. Die drei erſten Stiere 
wurden ohne nennenswerthen Zwiſchenfall „abge⸗ 
führt“. Als aber der vierte Stier, ein bejahrtes, 
hornloſes Vieh, eintrat, verlangten die Zuſchauer 
ſtürmiſch einen anderen Stier. Da keiner zur 
Stelle war, begannen ſie zu pfeifen und zu ziſchen, 
bis ſchließlich einige beherzte Jünglinge in die 
Arena hinunterſprangen, den Stier ergriffen und 


ihm unter feierlichen Proteſtkundgebungen mit 


Stöcken und Meſſern den Garaus machten. Dann 
wurde das todte Thier vor das Haus des Bürger⸗ 
meiſters, der die „corrida“ (Stiergefecht) geleitet 
hatte, geſchleppt und dort, nachdem es zerlegt 
worden war, als willkommene Beute vertheilt. 
Dieſes Straßenſchauſpiel ging der Guardia civil 
über den Spaß. Mit gefälltem Bajonnett gin 
fie gegen die „Rebellen“ los, und es entſpann fi 

eine regelrechte Schlacht, die mit der Verwundung 


eines Lieutenants und eines Poliziſten endigte, 


außerdem wurden mehrere Bürger nicht unerheblich 
verletzt. An demſelben Tage kam es auch in 
Valdepennas gelegemlich des Stierkampfes zu 
einem ganz niedlichen Skandal. Das Publikum 
war hier gleichfalls mit der Qualität der Kampfitiere 
unzufrieden und griff in ſeinem Unmuth die Guardia 
Civil an; ein Poliziſt wurde durch einen Stein⸗ 
wurf ſchwer verwundet. Einige Individuen waren 
wegen des mißlungenen „Corrida“ auch in ſpäter 


Nacht noch nicht beruhigt und eröffneten ein kleines 


Revolvergefecht gegen mehrere Nachtwächter. Ein 
Nachtwächter wurde niedergeſchoſſen, ſonſt ging 


alles gut ab. Die Stierkämpferei hat übrigens 


in den letzten Tagen unter den Stierfechtern ſelbſt 
einige Opfer gefordert. Hier in Madrid fand 
am 29. Juni ein Stiergefecht ſtatt, bei welchem 
5 ſämmtliche Bandileros mehr oder minder 
chwer verwundet wurden und fortwährend zwiſchen 
Tod und Leben ſchwebten. Beſonders ſchlecht 
erging es dem Stierfechter Macra. Dieſer „Torero“ 
hatte ſich offenbar vorgenommen, den e 
das Gruſeln beizubringen; denn er lag faſt 
beſtändig „halb aufgeſpießt“ auf den Hörnern der 
Stiere, und wenn es einmal nicht der Fall war, 
wunderte man ſich darüber. Die Stiere warfen 
den unternehmungsluſtigen Jüngling einander wie 
einen Spielball zu, und die Sache endete für ihn 
mit einer dreifachen Verwundung an der rechten 
Hauptſchlagader und am linken Unterarm. Der 
Verwundete hat It Fieber und ſein Zuſtand 
erweckt ernſte Be n le Auch in Cadix gab es 
am 29. Juni ſchwere Verwundungen beim Stier⸗ 
kampf. Der „Toreador“ Pipa wurde von einem 
Stier in die Luft geſchleudert und bekam einen 


Hornſtoß, der ihm das ganze Zellengewebe und 
die Muſchelſehnen der linken Hand zerriß. Dem 


„Matador“ Aqualimpia wurde die Unterlippe entzwei 
geſpalten. Dem Pikador“ (Bereiter) Arriero zerriß 
ein Stier die linke Wange. Mehr kann man 
an einem einzigen Stiergefechttage nicht ver⸗ 
langen.“ 

— Unter der Spitzmarke: „Ein Knaben⸗ 
bataillon für den kleinen König von 
Spanien“ ſchreibt ein madrider Berichterſtatter: 
Es handelt ſich durchaus nicht um ein Schul⸗ 
bataillon, wie man es in Frankreich kennt, ſondern 
um eine wirkliche kleine Garde, die Herr al Ca⸗ 
teres, eine der angeſehenſten Perſönlichkeiten von 
San Sebaſtian, unter den baskiſchen „Bürgern“ 
von fünf bis acht Jahren angeworben hat. Es 
find 400 A-. O- Schützen und alle ſollen die 
kleidſame Tracht der Miquelets, der kriegeriſchen 
Bewohner der oberen Pyrenäen tragen: dunkel⸗ 
blaue Uniform und rothes Käppchen. In dieſem 
Jungenbataillon ſind alle Geſellſchaftsklaſſen ver⸗ 
treten, von dem Sohne des Generals Palavieja, 
des Befehlshabers des ſechſten Armecorps, bis zum 
Sohne des Arbeiters. Die kleinen Burſchen ſehen 
reizend aus und ihr Führer, der den Marſch an 
der Spitze der 400 kleinen Soldaten eröffnen ſoll, 
iſt erſt fünf Jahre alt. Fünfzig Spielleute, deren 
Alter zwiſchen ſieben und zehn Jahren variirt, 
halten täglich Probe und können ihre Märſche 
und Tanzweiſen fchon recht brav herunterſpielen. 
Die Trommlerabtheilung iſt vortrefflich. Die 
Trommeln wurden in San Sebaſtian eigens zu 
dieſem Zwecke hergeſtellt. Die ſechs Compagnien, 
aus welchen das Bataillon zuſammengeſetzt iſt, 
haben natürlich ihre Hauptleute und ihre Lieute⸗ 
nants. Ein Dfficier der Garniſon von San 
Sebaſtian nimmt ſchon ſeit einem Monat mit 
ihnen täglich Uebungen vor. Die kleinen Solda⸗ 
ten werden jedesmal durch die Preſſe einberufen. 
In vierzehn Tagen wird alles fertig ſein, Unifor⸗ 
men, Flinten und Unterweiſung. Der Hof ſoll 


tion am 12. Juli in San Sebaſtian eintreffen. 


Der kleine König, der ſeit einiger Zeit Reitunter⸗ 
richt nimmt und ein niedliches Pony reitet, wird 


3 


bald nach ſeiner Ankunft über ſeine Truppen 


Heerſchau halten können. 

— Francis Broemel in London, der ganz 
verſchollen ſchien, taucht wieder einmal mit einer 
feſſelnden Plauderei über altengliſche Feudal⸗ 
verhältniſſe im Peſter Lloyd auf. Wir ent⸗ 
nehmen dem Aufſatz folgende Stellen: „Die gute 
alte Zeit! Wie viel Humor hat ſie uns lange 
auch auf grundherrlichem Gebiete hinterlaſſen. 
Würde heute ein Grundherr mit einem Jahreszinſe 
vorlieb nehmen, der in einem Pfefferkorn, einem 
Farthing, oder dem ſechszehnten Theil eines 
Brathuhns beftünde ? „Peppercorn-vents“ iſt noch 
eute der Name für ſo kleine Dinge, die aber 
in der Feudalzeit Abhängigkeits⸗Symbole bedeu⸗ 
teten, dem Stolzgefühl des alten Grundherrn 
ſchmeichelnd. Jene Symbolwerthe waren im Laufe 
der Zeit an die Stelle perſönlicher Ritterdienſte 
für den al getreten. In moderner Zeit iſt nur 
noch ein Höflichkeitsact, den man wegen ſeines 
moosgrauen Alters lieb hat, damit gemeint. 
Schon um Generationen zurück ſandte man bei⸗ 
amv ſtatt des „ſechszehnten Theiles eines 

rathuhns“ dem Herrenhauſe einen ganzen Kur 
paun um Weihnacht „für die liebe Familie“, 
Perſönliche Ergebenheit ſchätzte man in der 


Feudalzeit hier höher als Gold, und ein langer 


Zug von gepanzerten Kriegern galt einem großen 
Edelmanne mehr als eine lange Liſte von Zins⸗ 
zahlungen. So wurde das große Rittergut Save⸗ 
make Eigenthum des Inhabers unter der einzigen 
Bedingung, daß er ein Waldhorn blaſe, ſobald 
der Monarch jene Landſtrecke ahl ywidrigen⸗ 
falls ihm Alles verloren ginge“, Als König Georg 
der Dritte einmal jenes Weges kam, hatte ſich 
der Vaſall bleed, und er jagte zu Roſſe nach, 
fürchterlich blaſend, juft wenige Minuten zuvor, 
ehe der König die Grenze des Gebiets erreichte, 
Der Herzog von Wellington noch mußte, um ſein 
Landeigenthum zu wahren, alljährlich eine neue 
Fahne vor dem königlichen Schloſſe von Windſor 
aufpflanzen! Gleiches hatte fein Vorgänger in der 
iegerifcien Feldherrnſchaft, der Herzog von 


Malborough alljährlich zu thun. Davon hing ſein 


Eigenthumstitel am großen Landgut und Schloſſe 
von Blenheim ab. So hält die alte Gentry⸗ 
familie der Dymaks auf Scrivelsky erbliche 
Champions von England“ geheißen, ihre Grund⸗ 
herrenrechte unter der Bedingung, bei einer Krö⸗ 
nung als für den König „ritterliche Herausfor⸗ 
derer aller Feinde“ Figur zu machen. Und ſie 
haben das nie verſäumt. In Lodebrook iſt noch 
ein altes Herkommen aus der guten alten Zeit 
bewahrt. Die Pächter hatten immer an einem 


beſtimmten Tage anderthalb Pence an „Dienſt⸗ 


geld“ zu zahlen, fintemal fie damit Gehorſam 
für den grundherrlichen Chef zu ſymboliſtren 
hatten. Sie ſtanden noch jüngſt, wie die Vor⸗ 
fahren, vor Sonnenaufgang vom Lager auf, 
mußten dreimal um ein altes Kreuz im Freien 
ſchreiten und einen Zeugen mithaben, vor deſſen 
Augen fie den Betrag „in ein Loch ſteckten“. 
Unterließ Einer dieſe Ceremonie, oder verſchlief 
er den Sonnenaufgang, ſo mußte er ein Pönale 
von 30 Schilling zahlen und außerdem „einen 
weißen Bullen liefern“. Und all ſolche Dinge 
ſtehen noch im alten engliſchen Statutbuch, das 
bekanntlich anderthalb Millionen Geſetze enthält, 
mit deren endlicher Codificirung ein Rechtsprak⸗ 
tikant, aber nur Einer, beauftragt iſt. Er arbeitet 
ſchon zwanzig Jahre daran für ein hohes Dou⸗ 
ceur, aber in dieſem Jahrhundert wird die Ar⸗ 
beit noch nicht zu Ende kommen. „Würden Sie 
ſich beeilen?“ erwiderte ein Rechtscollege einem 
rügenden Radicalen, und dieſer ſchüttelte den 
Kopf verſtändnißinnig. „Alt⸗England“, wenn auch 
nicht mehr das „alte luſtige“, wie ehedem es 
ſprichwörtlich hieß, wird die Magnaten ſeines 
Parlaments, die Betitelten und Unbetitelten, noch 
in das nächſte erſte Viertel wenigſtens hinüber⸗ 
retten mit ſeltſamem Singſang und ſchnurrigen 
Feſten und Curioſitäten dazu aus der „guten 
alten Zeit!“ 

— Auf dem freien Platze der elektriſchen 
Central⸗Station von Siemens u. Halske in 
der Oberen Augartenſtraße in Wien wird gegen⸗ 
wärtig das Flügelrad des Profeſſors Wellner 
montirt. Das Rad iſt, nachdem ſeitens des Er⸗ 
finders die umfangreichſten Vorverſuche durchge⸗ 
führt worden waren, unter der Aegide des Oeſter⸗ 
reichiſchen Ingenieur⸗ und Architekten ⸗ Vereint 
in der wirklichen zum Aufftiege beftimmten Größe 
in dem Etabliſſement der Firma Brand u. Lhul⸗ 
lier in Brünn gebaut worden. Von dort wurde 
das Segelrad nunmehr nach Wien transportirt, 
um hier montirt und den letzten Proben unter⸗ 
zogen zu werden. Profeſſor Wellner iſt zu letzte⸗ 
tem Zwecke ſelbſt nach Wien gekommen. Der 
Erfinder glaubt, binnen vierzehn Tagen die Ma⸗ 
ſchine—vorausgeſetzt, daß alle Berechnungen zus 
treffen —flugbereit machen zu können. | 

— Vergiftung. Im Leutkirch im „Gaſt⸗ 
hof zum Hirſch“ erſchien letzter Tage die vier⸗ 
uud zwanzigjährige Tochter eines Wirthſchafts⸗ 
pächters und ließ einem in der Geſellſchaft von 
Schauſpielerinnen weilenden Apothekergehilfen, der 
mit ihr ein Verhältniß unterhielt, einen Brief über⸗ 
reichen. Der Brief blieb unbeachtet, in Folge deſſen 
das Mädchen kurz vor Mitternacht wiederum ein⸗ 
traf und den Genannten wiederholt zu ſprechen 
verlangte. Kaum hatten die Beiden das Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude verlaſſen, als man das Mädchen 
vor dem Hauſe in den letzten Zügen liegend un⸗ 
ter Anzeichen der Vergiftung auffand. Nach der 
Angabe des noch in der Nacht verhafteten Apo⸗ 
thekergehilfen ſoll Selbſtmord, begangen aus 
Eiferſucht, vorliegen. Das Gift will der Apo⸗ 
theker vor Kurzem dem Mädchen auf Verlangen 
ausgehändigt haben. Der erwähnte Brief ſcheint 
dieſe Angabe zu beſtätigen. 


DÄTWAICIE SZUWARSU GLICERYNOWEGO: 5. klänge 


Weisswauren- Confections- und Strumpfwaazren-Geschäft 
J. KAT N & Co., 1 5 


Petrikauer⸗Straße Nro. 65, vis-A-vis dem Grand Hotel 


empfiehlt: | 
Zyrardower und Jaroslawer Bleichleinen, halbgebleichte Leinwand, Lakenleinen in verſchiedenen Breiten, abgepaßte Laken, 
Taſchentücher, Handtücher, abgepaßt und auf Arſchinen, Küchenhandtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Tiſchzeuge auf Ar⸗ 
ſchinen und abgepaßte Tiſchtücher, Tiſchſervietten, Caffeetücher, Deſſertſervietten, Garnituren auf 6, 12, 18 und 24 Perſonen, 
Rohgarndecken, Piqud⸗Bettdecken, Badehandtücher, Badelaken, Bademäntel, Schürzenſtoffe und fertige Schürzen, Federleinen, 
Matratzendrell, fertige Strohſäcke, Blauleinen, Rohleinen, Madapolam, Tyrolerleinen, Creas, Unter rell, Brylantin, 
wollene und Chenille⸗Bettdecken und Tiſchdecken, Flanell⸗ und Wolldecken, wollene, bauwollene und Perse Damen: 
ſtrümpfe, Herrenſocken und Kinderſtrümpfe, bunt und diamantſchwarz, wollene und baumwollene Jacken, Hemden, 
Unterhoſen für Herren und Damen, wollene Unterröcke, Gardinen, abgepaßte und auf Arſchinen, Manchettenknöpfe, Hemden⸗ 
knöpfe, Hoſenträger, Cravatten, Stickereien und Spitzen, Steppdecken eigener Fabrikation (vorm. E. Rampold) in Wolle 
und Seide, auf Woll und Baumwollwatte, fertige Herren, Damen: und Bettwäſche. Sämmtliche Beſtellungen Wäſche, 
als auch ganze Ausſtattungen, werden prompt und pünktlich in unſerer eigenen Nätherei ausgeführt. 


Große Auswahl in weißen, halb und ganz gebleichten Barchenten. (50 
( Eu En EN ee 
GASHOTOREN-PABRIK: DEUTZ, RÖLN-DEORZ | 08 . Dienen, . 1 bann mb. nu 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Konstantin Batkiewiez, 


Velocipeden- und e ee 


JOSEF WEIKERT 


„Straße, Ecke M 
und Petr. Straße Nr. 514 (, We 


20 
empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som⸗ 
mer Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in⸗ und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 


\LLER 


stehender. und liegender Anordnung, in Grössen von ½ bis 200 Pferdekraſt für 
Wasserleitung, elektrisches‘ Licht, Schlosserei, 
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8 empfiehlt gut und Billig: 
= Kinderroper, Velocipede, 


Weberei ete. eic. (84 
Kinderwagen, Bettſtellen 


Ca. 38,000 Maschinen mit 150,000 Pferdekräften im Betrieb. 
Prämiirt mit 135 Medaillen, Ebrenpreisen und Diplomen. 
Prospecte, Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. 


Vertreter für Lodz und Umgegend: 


mit und ohne Stahlma⸗ 
tragen, Blumentiſche, Gar · 
"tenmöbel, Tiſchglocken, Caſ⸗ 
fetten, Plätteiſen, Fleiſch⸗ 
maſchinen (neueſt. Conſtruction), 


Albert Krabler, Lodz. SNN Bupbenwagen, Kaſtenwa“ 28 nach ber neueſten Mode ſchnell und 
— — — Sen sweirädrige Stopwer |S | zu mäßigen Peeijen ausgeführt. 
m — —̃ä —— gen, Schubkarren, Spaten, 
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Nlechen ꝛc. ꝛc. 
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Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. e 
St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 

Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 

handlungen in Blechdosen , ½, Vs, ½ Tg. (85) 

Fabrikant Blooker, Amsterdam, | 

Mitglied der Jury Chicago 1893. 


. FE EEE TE 
f Für huſtende und ſchwächliche T 
Per onen 


KE 
find die vom Medieinal⸗Departement 
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coneeſſionirten Malz⸗ Extrakt u 
Bonbons Lellwa Bag 
alle 


nd 
ug 
in allen Apotheken und Droguenhand⸗ 
lungen zu bekommen. 


—• . — . — ͤE¼¾ ͤmͥ x si —t. - — ei — 


— neueſter Conſtruct ion... 


Im Nähen gewandte | 


Weikert's Pateut⸗Rover. 


Die letzten Exemplare des Werkes 


IA To AHA DOAATb 


U PEZVIbTATRH NPHMSHEHIA EA. 

Iontaunkz, roproshs H IPOMEICAOBEIK, SÜOPH IPOLCHTHEIH HPACKAAI0YUHHÄ, Cr 
npaaomonHieM5 NPHMbpHEIXB CUETORT M (AIAHCOBR AKIIOHEPHHXE OÖlIECTER K TOBAPH- 
NlecTBr Ha naaxp, M. E. TEPEXOBA, Ilsna 1 py6. 
find zu baben in der Exp. d. Bl. 


Opliſcher und chirurgiſcher Artikel, 
lämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering, 


Optiker. 


Richter's patentirte 


Nahuradglätte 
15 ſormt abgenutzte Zähne relativ richtig, 
— veranlaßt egalen ruhigen Gang; Scho⸗ 


RZ nung der Kämme, Lager, Trans miſſtonen; 
verhindert directe Zahnreibung, der en 


2 % 1 — x * 
e „Abnutzung und Ausbrechen. 
Fe Richter's patentirtes 
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Dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend diermit bie 
ergebene Mitiheilung, daß in am bieſigen Platze, im Hauſe des Herrn 
F. Jariſch, Petr.⸗Sir. Nr. 153, eine 

) 


Buchbinderei, Oalunteriemauren- und Schreikmaterinlien- 
Handlung 


eröffnet habe und alle in dleſes Fach ſchlagenden Arbeiten elegant, prompt 
und zu mäßigen Preiſen ausführte. Geſtützt auf meine 35jährige Praxis in 
Kallſch, hoffe ich auch hier die geehrte Kundſchaft zufrieden ſtellen zu können. 


bewirkt ſofort wirkende und ausdauernde Adhäfion der Trelbriew en bei jeder Kraftüber⸗ 
tragung, folglich egalen Gang und bedeutende Schonung durch ermöglichte geringe Span⸗ 
nung. Garantirt harz⸗ und ſäurefrei. Abſolut keine Kruſtenbildung. Conſervirt die Faſer 
der Riemen derart, daß eine dreifache Gebrauchsdauer der Riemen oder Se ile gegenüder 
Anwendung harzartiger Mittel garantirt wird. 


Pilsner Roſtſchutzfarbe, 


beſter Anſtrich für Eiſen und anderes Metall; elaſtiſch, ein Niſſigwerden ausgeſchloſſen; nur 
Amaliger Anſtrich erforderlich. Sümmtliche Artikel ſind echt nur bei mir oder bei den 
von mir angezeigten Wiederverkäufern zu haben. Nachahmungen werden geſetz ich ver folgt. 
General Vertreter: W. Zukowsky, Petersburg, Newöky 97. 


Wiederverkäufern Nabatt. — Thätige Agenten geſucht. 
Terre ER 


Hochachtungevoll 


Louis Wüstehube. 


——! — 
Ponarropp u Haraıean Aeon Solepr, 


92 7 Aoanoaeno Iensypop. 
Bapmana 29 Ina 1694 ropa, 


Damen werden von Frau 
er⸗Siraß 


Krankheiten Behafteie. 


finden danernde und loh⸗ 


nende Beſchäftigung im Gar. 


nirſaal der Hutfabrik von 


Schlee & Kreusler, 
3—2) Targowa⸗Str. 1287a. 


Karl Kühn 


un PAMIG OI Non zg0 ft | „ 


durch die Warſchauer und Berliner Medizinal⸗ | 
er 5 


Behörde approbirter Maſſeur, Übernimmt Er 
folgreiche Massage u. Vewegungs⸗ Huren 
für Erscachiene und Kinder. 
Kühn behande t. 
auer⸗Straße Nr. 132 nen, im 
Fronthauſe 2 Treppen links. 
SKEAD, MATERYAEOW: APTECZNYCH 
S. SEIELBERBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rösena 
w Zodzi, 
posiada na skladzie 
OLEUM RICA AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i smaku, 
Apteki Wendy i Wiorogörskiego 
W WARSZAWIE 
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Dr. C. Czekanski, 
PBetrifaner : Straße Nr. 93, 
Haus Kopezy iski, neben der Apotheke des 

Herrn Stopczyl, 
empfängt wle rüber ausſchließlich mil 
Frauen, Haut und Er 
Sprechſtunden wie früber. 


SgSehnelſpressehdrück von Leodold Zoner, 


| 
| 


